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26. Juni 1896. 48. Jahrg.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 24. Juni.

Fortsetzung der zweiten Berathung des Bürger" 
l:chcn Gesetzbuches.

Zunächst wird der zurückgestellte § 823 berathen, 
welcher die Ersatzpflicht der Beamten bet Amtspflicht- 
vtrützungrn, welche mit einer im Wege dcs gericht­
lichen Strafverfahrens zu verhängenden öffentlichen 
Straie bedroht sind, scstsitzt.

Abg. Frohme (Soz.) befürwortet die zu diesem 
Paragraphen eingebrachten Anträge Auer. Hiernach 
soll § 823 gestrichen und statt dessen gesetzt werden: 
VerU tzt ein Beamter in der Amtsthätigkeit seine Amts­
pflicht oder eine Gesetzes-Vorschrifl, so hastet er für 
den Schaden. Dem Verletzten hastet mit dem Be­
amten der Staat, die Gemeinde oder die betreffende 
Behörde. Im Falle der Ablehnung dieser Fassung 
sind einige Abänderungen und Zusätze zur Com- 
Mlstwnssassung beantragt, wonach insbesondere im 
Falle des Unvermögens der Beamten die juristische 
Person des öffentlichen Rechts hastet, welche den Be­
amten angestellt hak.

Abg. Hausmann (sd. Vp.) will § 823 verschärfen, 
i"dem er die Ersatzpflicht der Beamten sür jede Antts- 
pfltchtverlrtzung, die vorsätzlich oder in grober, fahr­
lässiger Weise geschieht, vorschlägt.

Staatssekretär Dr. Nteberdtng führt aus, mit 
Annahme dcs Antrages Auer würde ein Privilegium 
odiosum für die Beamten geschaffen, wie es nirgends 
in der Welt bestehe. Vorzugsweise würden die unteren 
Beamten getroffen werden, und dies würde zu einer 
materiellen Verschlechterung der Stellung dieser Be­
amten führen Im Interesse der öffentlichen Ordnung, 
der Autorität der Gerichte und der Stellung der Be­
amten selbst bitte er um Ablehnung des Antrages 
Auer. Dasselbe müsse er auch bezüglich dcs Antrages 
Hausmann thun, der mit der deutschen Rechtsent» 
Wickelung und Rechtsanichauuag tn Widerspruch stehe. 
Die Annahme wurde nur eine Beeinflussung der Un­
abhängigkeit des Rtchterstandes zur Folge haben. Die 
ganze Rechtsprechung würde bedenklich erschüttert werden. 
Eine Mtthaftung des Staates resp, der Gemeinden 
für die Beamten sei in gewissen Fällen berechtigt und 
würde bet der neuen Grundbuchordnung sür das 
Reich statuirl werden; aber eine solche Bestimmung 
prinzipiell einzuiühren, sei weder möglich noch nöthig.

Nach kurzer Debatte werden der Antrag Auer, 
dem ß 823 eine ganz neue Fassung zu geben, und 
tbenfo der Aurag Hausmann abgelehnt.
.. aubertr Antrag Auer, tn Absatz 2 des § 823 
ote Worte „der Leitung oder" zu streichen, daß heißt, 
den leitenden Richter in jedem Falle hajtpfllchtig zu 
machen, wird angenommen; damit § 823

Das Haus tritt tn die Berathung ein.
1. Abschnitt Bürgerliche Ehe.
Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, die katholischen Mit­

glieder des Centrums hielten daran fest, daß die Gc- 
sttzgebung über die Ehe an und sür sich, abgesehen 
der ÄX aus rein bürgerlichem Gebiete,
der K.rche gebühre, weil die Eh. nach katholischem 
Glauben ein Sakrament und als ein solches 
staatlichen Zuständigkeit entrückt sei. Das Centrum 

ouf Einführung einer fa- 
kultatrvcn Civi ehe nicht zustimmen; dagegen nehme 
das Centrum die in der Commission erreichten Aende­
rungen in Bezug auf Schließung und Trennung der 
Che an. Die Stellungsnahme des Centrums zum 
Gcfammtwerke hänge wesentlich von den Ergebnissen 
der weiteren Berathungen ab.

Abg Graf Roon (kons.) tritt für eine Einführung

^Staatssekretär Dr. Nieberding tritt den Aus- 
fuhrungen des Grafen Roon entgegen, dessen Antrag 
den Keim künftiger Confliktt in sich trüge. 9

Nach weiteren längeren Ausführungen der Partet- 
^dncr und Regierungsvertreter über ihre prinzipielle 
Z^uung zur fakultativen Civilehe und nach einer Ge- 
iqa °tbnunfl§bcbatte wird der Antrag Roon mit 
abgelehnt 33 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen

11 UH-: M d°- fette 

Schluß gz ühr.

Deutschland.
küb^Tllhr 2h" 3unL Der Kaiser begab sich heute 'W. h^x tion der „Hohenzollern" nn öorh bA 
um 8 U&; Qn b<m Handicap theilzunehme^ d/s 
Die p,nh begann und Eckernförde zum Endziel hat 
hnmhh?’?e-naÄ*’ mlt der Kaiserin an Bord 
Abends 73mnu "ach Eckernförde ab und legte 
K nnttn8 Ln °n bfr ®°ie *u Kiel an. Alsbald 
«9 t V.^ ^ncorso aller Boote der im Hafen 
legenden Kriegsschiffe Die prachtvoll und fantastisch 
Amuck en Boote zeigten die verschiedensten Formen 
^„.umkreisten die „Hohenzollern" mehrfach. Die 
Roicii ber ^dote, namentlich Offiziersdamen, warfen 
empor andere Blumensträuße zur „Hohenzollern" 
schienen 21 8 der Kaiser und die Kaiserin auf Deck er- 
lausendstim^ bie Blumengrüße erwiderten, erschollen 
bolen Hurrahs, die sich immerfort wteder- 
Adf H sse£rL%otfo verlief glänzend. Prinz und Prin- 
olle n" be L°bnten dem Korso auf der „Hohen- 

zoucrn bet. Bon io Uhr Abends ab fand tn der 

Marineakademie ein Ballfest statt, welches die Maje­
stäten zu besuchen gedachten.

— Der Kaiser hat an das Centralcomitee der 
Deutschen Vereine vom Rothen Kreuz folgenden Er­
laß gerichtet:

Dem Centralcomitee spreche ich auf die Eingabe 
vom 28. v. M. sür die Vorlage eines Druck­
exemplars der am 8. Mai d. I. bei der Gedenk- 
feter sür die deutsche freiwillige Kriegskrankenpflege 
1870/71 gehaltenen Gedächtnißrede meinen wärmsten 
Dank aus. Zu meinem lebhaften Bedauern mußte 
ich es mir versagen, an der von meiner vollen 
Symp.tth'e begleiteten Feier persönlich Theil zu 
nehmen. Ich habe aber mit herzlicher Befriedigung 
aus der Rede entnommen, in welch' Pietät- und 
weihevoller Weise der unschätzbaren Verdienste ge­
dacht worden ist, welche sich alle an der frei- 
wlligen Kriegs-Krankenpflege vor fünfundzwanzig 
Jahren betheiligt gewesenen Vereinigungen und 
Personen nach dem erhabenen Vorbilde meiner 
hochscl'gen Frau Großmutter, weiland Ihrer 
Majestät der Kaiserin und Königin Augusta, um 
die deutsche Armee erworben haben. Möge die 
dankbare Erinnerung an jene zahlreichen leuchtenden 
Beispiele aufopferungsvoller Treue und Barm­
herzigkeit die segensreichen Bestrebungen des Central- 
comttees der Deutschen Vereine vom Rothen Kreuz 
befruchten und den Vereinen treue Glieder zuführen, 
die schon tn Frtebenszeiten bereit sind, ihre Kräfte 
im Dienste der Humanität zu üben, um in ernster, 
wie ich v.rtraue, ferner Zeit auch erhöhten An­
forderungen des Vaterlandes gerecht werden zu 
können!

Neucs Palais, den 15. Juni 1896. 
Wilhelm R.

— Der Kaiser hat der Königin Viktoria einen 
herrlichen Springbrunnen geschenkt. Ein Adler breitet 
die Flügel aus, und wenn das Wasser hinter dessen 
Rücken emporsteigt, hat es den Anschein^ als ob 5 
durch das Wasser flöge. Die Königin will den 
Springbrunnen im sogenannten kleinen Garten des 
Schlosses Windsor ausstellen lassen, nahe dem Spring­
brunnen, den der verstorbene Kaiser Wilhelm I. der 
Königin zum Geschenk machte.

— Unsere gestrige Meldung über die Einsetzung 
eines Schiedsgerichtes zur Regelung der lipptschen 
Erbfolgefrage wird von der „Köln. Zig." in einigen 
wesentlichen Punkten ergänzt. Danach beruft der 
König von Sachsen, der in dem Schiedsgericht den 
Vorsitz führt, dazu sechs Reichsgerichtsräthe. Das 
Schiedsgericht setzt sich eine eigene Prozeßordnung und 
soll nach bester Rechtsüberzeugung mit Stimmenmehr­
heit endgilttg entscheiden. Diese Art der Regelung 
des Erbsolgestreites beruht auf einem Vergleich, den 
der Reichskanzler nach mehrmonatlichen Bemühungen 
zwischen den drei um die Erbfolge im Fürstenthum 
Lippe streitenden Familien, dem Fürsten von Schaum­
burg - Lippe, dem Grafen Lippe - Biesterseld und dem 
Grafen Lippe - Weißensels zu Stande gebracht hat. 
Die Vergleichsurkunden sollen in den nächsten Tagen 
bereits vollzogen werden. Sobald der Kaiser dem 
Vergleich zugestimmt haben wird, soll er dem lipptschen 
Landtage zur Genehmigung unterbreitet werden.

— Dem Reichstage ging der Antrag des Fretherrn 
von Langen zu, den Reichskanzler zu ersuchen, baldigst 
dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch 
den ein mäßiger Zoll auf ausländilche frische Heringe 
und Sprotten eingeiührt und der Eingangszoll auf 
gesalzene Heringe und Sprotten erhöht werde.

— Der Deutsche Botschafter in Wien Graf zu 
Eulenburg hat seinen Posten verlassen und sich nach 
Liebenberg begeben, um sich demnächst auf Befehl des 
Kaisers dem Gefolge auf der diesjährigen Nordlands- 
reise des Kaisers anzuschlteßen.

— In dem heutigen Reichsgesetzblatte wird das 
Börsengesetz veröffentlicht.

— Gegenüber dem von einer Reihe von Zeitungen 
ausgedrückten Wunsche, daß auch die Justizverwaltung 
dem Beispiele des Ftnanzmtnisters, des Ministers des 
Innern und dem des Landwirthschaftsministers bezüg­
lich Anordnung wegen Verminderung des Schreibwerks 
bei den unterstellten Behörden folge, bemerkt die 
„Nordd. Allgem. Zeitung", daß der Justizminister be­
reits vor mehr als Jahresfrist eine entsprechende Ver­
fügung erließ.

— Am 1. d. Mts. sind 32 Hauptleute oder Ritt­
meister der preußischen Armee in das Gehalt der ersten 
Klasse ausgerückt; darunter befinden sich 15 von der 
Infanterie, 8 von der Kavallerie, 7 von der Feld­
artillerie und 2 von der Fußartillerie. Unter den 
Hauptleutcn der Infanterie sind 2, die bisher Platz­
majore waren und kürzlich wieder tn die Front ver­
setzt sind; diese sind ebenso wie ein bisher ä la suite 
geführter Hauptmann bereits seit Frühjahr 1892 in 
ibtec Charge und seit 1877 Offiziere. Die übrigen 
Jnsanteriehaupllcute haben Patente vom Juni und 
Juli 1893 und sind seit 1878 und 1879, einer, der 

«Sen r' D' war, bereits seit 1875 Oifiziere. 
Rittmeister der Kavallerie find seit September 

und Oktober 1891 in ihrer Charge und seit 1876 bis 
1880 Offiziere. Der Jüngste von ihnen hat erst 
kürzlich ein um lj Jahre vordatirtes Patent erhalten. 
Die Hauptleute der Feldartillerie sind bis auf einen, 
der bisher ä la suite stand und bereits im August 
1891 Hauptmann geworden war, seit Januar und 
Februar 1893 Hauptleirte und seit 1877 bis 1879 

Offiziere. Die beiden Hauptleuie der Fußartillerie 
sind seit Juni und Juli 1893 in ihrer Charge und 
erst seit 1881 Oifiziere.

Aachen, 24. Juni. Die Stadt Aachen hat die 
Anstalt Mariaberg von der Alexianer-Genossenschaft 
für 850 000 Mk. angekaust.

Hamburg 24. Juni. Heute Nachmittag 21 Uhr, 
erschienen die chinesischen Gäste in der Börse. wo sie 
von den Mitgliedern der Handelskammer durch die 
mit Blumen, Blattgewächsen und Teppichen geschmück­
ten Räume der Börsenhalle geführt wurden. Der 

IPräsident der Handelskammer, Laeisz, richtete an die 
Börsenversammlung eine Ansprache, welche mit einem 
tausendstimmig aufgenommenen Hoch auf den Kaiser 

chon China endigte. Nachdem Dr. Detring-im Namen 
Li-Hung-Tschangs sür diese Ehrung gedankt hatte 
wurde der Rundgang durch die Räume der Handels­
kammer und der Lesehalle fortgesetzt, wobei sich die 
Gäste höchst befriedigt über das eigenartige Schauspiel 
äußerten. — Wie die „Hamburgische Börsenhalle" auf 
Grund eines hier ausgegcbrnen Bulletin meldet, war 
die Erkältung des Bizckönigs Li-Hung Tschang nur 
eine ganz leichte, so daß derselbe heute Abend der 
Galavorstellung im C«rcus Renz beiwohnen wird.

Angermünde, 24. Juni. Die 50. Jahres­
versammlung des brandenburgischen Haupkveretns der 
Gustav Adolf - Stiftung beschloß vor dem Eintritt in 
ihre Tagesordnung die Absendung des soigenden Tele­
gramms an den Kaiser: „Eurer Majestät wagt der 

! b'randcnburgische Hauptverein der Gustav Ädolf-Stis- 
iung aus seiner fünfzigsten Jahresversammlung in 
dem altehrwürdigen Uckermärkischen Angermünde auch 
diesmal mit dem Ausdruck ehrfurchtsvollster Huldigung 
zu nahen. Wir thun dies mit dem allerunterthänigsten 
;Danke für die von Eurer Majestät gleich deren er­
habenen Vorgängern auf dem Throne dem Werke 
unseres Vereins je und je gewährte huldreiche 

1 Förderung, mit der Bitte, ihm diese auch fernerhin 
t>llergnädiafl augedeihen zu lafien und mit dem Ge- 
tüNe, rose in unverbrüchlicher Treue gegen Eure 
Majestät, so allezeit zugleich in der Gesinnung zu be­
harren, welcher der Ahnherr Eurer Majestät mit den 
Worten Ausdruck gegeben hat: „Wir Brandenburger 
sind protestantisch bis auf die Knochen." Dr. Spilling, 
Geh. Oberpostrath, D. Rogge, Buggenhagen, Propst 
Hähne lt. ________

D i e Regelung der Gerichtsbarkeit 
in den Schutzgebieten.

Das kaiserliche Gouvernement in Deutschostasrika 
ist das erste Colonialregtment, weiches die Verfügung 
des Reichskanzlers über die Regelung der Gerichts­
barkeit In den Schutzgebieten zur Ausführung gebracht 
hat. Die in den letzten Tagen im Deutschen Colonial- 
biatt erfolgte Veröffentlichung dieser vom 4. April d. I. 
datirten Verfügung und der Aussührungsbestimmungen 
dazu beseitigt definitiv sür unser ostafrtkantsches Schutz­
gebiet jenen Zustand, aus welchem die Gefahr einer 
unsühnbaren Wiederholung schlimmster Ausschreitungen 
erwuchs. Der Reichstag darf sich das Verdienst zu­
schreiben, durch sein unablässiges Drängen nach Ab­
stellung der M'ßstände, welche sich aus dem Mangel 
einer geordneten Rechtspflege in den Colonien ergeben 
mußten, diese Wandlung zum Bessern herbeigesührt 
oder doch beschleunigt zu haben. Vor Jahresfrist 
brachten die Verhandlungen zwischen dem auswärtigen 
Amt, - dem preußischen Justizministerium und dem 
Oberstaatsanwalt des Kammergerichts über den Fall 
Wehlan Klarheit über die große Lücke, welche die 
Rechtspflege tn unseren Colonien enthielt, und welche 
es verhinderte, daß eine kriminelle Verfolgung 
Wehlan's wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt erfolgte. 
Die Budgetcommission des Reichstags hatte bei 
der Verhandlung des Colonialetats mit besonderem 
Nachdruck die Ausfüllung dieser Lücke verlangt und 
dem Plenum eine Resolution vorgeschlagen, In welcher 
die Erwartung ausgesprochen wurde, daß noch in 
dieser Session Vorsorge getroffen werde, die Be­
stimmungen über Mißbrauch der Amtsgewalt bezüglich 
der Beamten in den Colonien außer Zweifel zu 
stellen. Die erste Folge dieses Beschlusses der Budget­
commission war die am 25. Februar 0. I. ergangene 
Verordnung, welche den Reichskanzler ermächtigte, die 
Gerichtsbarkeit in den Colonien zu regeln. Aus 
Grund dieser Verordnung erließ der Reichskanzler 
a« 27. Februar eine Ver'ügung, welche die Anwen­
dung von anderen als den in der deutschen Straf­
prozeßordnung zugelasseneu Maßnahmen zuc Herbei- 
führung von Geständnissen und Aussagen von Ein­
geborenen in den Schutzgebieten untersagt. Bei der 
zweiten Berathung des Colonialetats im Plenum des 
Reichstags Mitte März d. I. glaubte Direktor Dr. 
Kayser, sür die allgemeine Regelung der Frage d.r 
Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen noch eine längere 
Frist beanspruchen zu müssen. Die entschieden: 
Berurtheilung der ungeordneten Rechtszustände, 
denen die Unterlassung einer strafrechtlichen Ver­
folgung Wehlan's zur Last zu legen war, durch den 
Reichstag bei dieser Geiegenheit, hat ohne Zweifel 
mit dazu betgebagen, daß ein beschleunigtes Tempo in 
diese Angelegenheit gebracht wurde. Die ausführliche 
Verfügung des Reichskanzlers über die Abgrenzung 
oer Strasgewalt der Beamten in den Schutzgebieten 
und namentlich über die Anwendung der Prügelstrafe, 
die im vorigen Monat erlassen wurde, entzieht hoffent­
lich für alle Zukunft der Klage den Boden, die Ein­

geborenen unserer Schutzgebiete seien der Willkür der 
dortigen Beamten preisgegeben. Wichtiger als sür 
Deutichostasrika, wo schon bisher, freilich in be­
schränkterem Maße, eine geregelte Gerichtsbarkeit be­
stand, erscheint uns die Ausführung der Anordnung 
des Reichskanzlers sür Kamerun, welches in dieser 
Beziehung bis jetzt eine vollständige Ausnahme­
stellung einnimmt. Es ist zu hoffen, daß auch dort 
das Inkrafttreten der Verfügung nicht aus sich warten 
lassen wird.

Prozeß Fritz Friedmann.
Berlin, 24. Juni 1896.

Die schon so vielfach erörterte Strafsache des 
früheren Rcchtsanwalts Dr. jur. Friedrich Karl Ed­
mund Friedmann gelangte heute vor der ersten Straf­
kammer des Landgerichts I zur Verhandlung. Der 
feit dem 1. Juni in Untersuchungshaft sitzende Ange­
klagte ist am 19. Oktober 1852 in Berlin geboren, 
evangelisch, Inhaber des russifchen Stanislausordens 
dritter Klaffe, nicht bestraft. Er ist angeklagt: zu 
Berlin in der Zeit vom 19. September 1894 bis 
9. Dezember 1895 fremde bewegliche Sachen, nämlich 
6011 Mk. 30 Pl., bie er als anvertrautes Gut im 
Besitz hat'e, sich rechtswidrig zugcetgnet zu haben. 
Der Thatbestand ist folgender: Unter den Erben des 
am 3. Februar 1893 hierselbst verstorbenen Rentiers 
Schüler waren Streitigkeiten ausgebrochen, die eine 
gerichtliche Auseinandersetzung erforderlich machten. Zu 
den Erden gehörten u. A. auch die Kinder des 
Maurers Wilhrm Berger, denen der Schneidermeister 
Gottlob Beiger als Pfl ger zugeordnet war, und die 
Wittwe Anna Schenk geb. Schüler. Letztere beabsich­
tigte, unter den Erben einen Vergleich zu Stande zu 
bringen und wandle sich deshalb im September 1894 
an den Angeklagten, der gegen einen Kostenvorschuß von 
300 Mk. den Auftrag anriahm. Im Lause derUnterhaltung 
fragte Frau Schenk, wie sie sich mit den 6000 Mk. verhalten 
sollte, die sie von der Nachlaßmasse im Besitz hätte 
und die den Berger'fchen Kindern ausgezahlt werden 
müßten. Dr. Friedmann erwiderte darauf, daß er 
die 6000 Mk. haben müsse, um sie jederzeit auf Ver­
langen des Bormundschaftsrichters vorlegen zu können; 
er werde das Geld bet „seiner" Bank deponiren. Frau 
Schenk händigte das Geld an Dr. Friedmann aus, 
welcher bereinigte, daß er „in der Rentier Schüler­
scheu Nachlaßjache von Frau Schenk 6011,30 Mk. tn 
Depot" erhalten habe. Außerdem theilte Friedmann 
der Fcau Schenk mit, daß das Geld mit 5 Prozent 
verzinst werden würde Einige Wochen später, am 
24. Oktober, bestellte dann Dr. Friedmann den Pfleger 
Gottlob Berger zu sich, um mit ihm über die Aus­
zahlung des Betrages zu sprechen. Er erklärte dem 
Berger, daß Frau Schenk sür seine Pflegebefohlenen 
6000 Mk. eingezahlt habe, um dieses Geld bei einer 
Bank zu deponiren, bis die gerichtliche Auseinander­
setzung eriolgt sei. Das Geld werde mit 5 Prozent 
verzinst und herausgezahlt, sobald die Sache bei Ge­
richt zu Ende sei. Aus den Einwand Bcrger's, daß 
das Geld dann gleich dem Gerichte hätte einge- 
zahli werden können, meinte Friedmann, das 
ginge ihn nichts an, das wäre Sache der Frau 
Schenk. Dann aber sagte er. daß er dem Berger zu 
seiner Beruhigung eine Bescheinigung ausstellen wolle. 
Diese Bescheinigung vom 8. -November 1894 hat fol­
genden Wortlaut: „Herrn Schneidermeister Gottlob 
Berger, Theilungskurator der minorennen Berger's, 
bescheinige ich hiermit, daß dcr Betrag von 6000 Mk., 
der zwecks einstweiliger Unterbringung bei einer Bank 
bei mir von Frau Schenk eingezahlt worden ist, in 
dieser Weife sichergestellt ist und mit 5 pCt. vom 
Tage des Empfanges durch mich verzinst wirb. Ich 
bin verpflichtet, diesen Betrag für die von Herrn 
Berger vertretenen Minorennen in Anrechnung auf 
deren Erbthcil hinter dem verstorbenen Schüler zu 
reserviren und nach Erledigung der gerichtlichen Aus­
einandersetzung von der Bank abzuverlangen und unter 
Zustimmung der Erben an Herrn Berger abzuführen. 
Berlin, den 8 November 1894. Dr. Fritz Fried­
mann, Rechtsanwalt." — Die versprochenen Zinsen 
sind gezahlt worden, dagegen ist das von Frau Schenk 
und dem Pfleger Berger im Herbst 1895 gestellte 
Verlangen um Rückzahlung dcs Geldes von Friedmann 
unter allerlei Vorwänden abgelehnt worden, der Frau 
Schenkgegenüber mit dem Bemerken, daß nicht sie, sondern 
Berger die Rückzahlung zu beanspruchen hätte, dem Berger 
gegenüber mit der Behauptung, daß das Geld erst von 
der Bank gezahlt werden müsse und er deshalb in 
einigen Tagen wiederkommen möge. Als Berger dann 
wiederum, war Friedmann bereits aus Berlin ver­
schwunden. Die Vernehmung Friedmann's nimmt 
eine lange Zeit in Anspruch Friedmann stellte seine 
Schuld enttchieden in Abrede. Es wären ihm viel 
größere Summen anvertraut worden, ohne daß er sie 
unterschlagen hätte. Der Staatsanwalt beantragte 
2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverlust. Das 
Gericht sprach dagegen den Ange­
klagten frei. In der Begründung des Urtheils 
heißt es: Das Gericht konnte nicht die volle Ueber­
zeugung gewinnen, daß im Falle Berger kein Dar- 
lehnsgeschätt vorlag. Der Gerichtshof habe aus rein 
thatsächlichen Gründen, da eine einzige Belastung 
durch B-rger nicht ausreicht, auf Freisprechung er­
kannt. Nach der UrtheilSverkündigung gab der Vor­
sitzende Dem Staatsanwalt anheim, sich über die Frage 
zu äußern, daß nach dem Völkerrecht Jemanden, der 



sich freiwillig des A'ylrechlS begebe, Frist gegeben 
werden muffe, um sich in das Asyl zurückzubegeben. 
Der Staatsanwalt erklärte, die Berliner Gericht-- 
behörden hätten an dieser Frage kein Jntereffe. Das 
schwebende Verfahren wegen betrügerischen Bankerotts 
werde auf seinen Antrag eingestellt werden. Andere 
gegen Friedmann vorliegende Anzeigen würden voraus­
sichtlich zu einem Verfahren nicht führen. Dagegen 
schwebe in Halberstadt ein Verfahren wegen Be­
stechung. Der Gerichtshof beschloß. Friedmann aus 
der Hast zu entlasten und ihm bis zum 27. Juni 
Frist zu gewähren, Deutschland zu verlosten.

Ausland.
Oetterreich-Unaarrr.

Wien, 24. Juni. Kaiser Franz Josef erwiderte 
heute Nachmittag den Besuch des Fürsten von 
Montenegro in dessen HStel. Letzterer empfing Nach­
mittags einen halbstündigen Besuch des Grasen 
Goluctowski.

Budapest, 24. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
nahm den Antrag des Abgeordneten Julius Horväth 
betreffend Bewilligung von 6000 Gulden zur Deckung 
der Kosten der interparlamentarischen Konferenz an. 
Der Ministerpräsident Baron Banffy beantragte sodann, 
das Haus bis zum 3. September zu vertagen. Am 
30. Juni wird noch eine formelle Sitzung stattfinden. 

Italien.
Rom, 24. Juni. Der Papst wird morgen ein 

öffentliches Consistorium abhalten, bei welchem den 
Erzbischöfen von Lemberg. Salzburg, Valladolid und 
Bourges und den Bischöfen von Autun und Urgel 
der Kardinalshut aufgesetzt wird. In dem hierauf 
folgenden geheimen Consistorium werden 16 neue 
Bischöfe präkonisirt werden, und schließlich wird der 
Papst die Namen der für die Missionsländer ernann­
ten apostolischen V'car-Bischöfe bekannt geben.

— In der Deputirtenkammer erinnerte Jmbriani 
anläßlich des Jahrestages von San Martino und 
Solferono sowie der Enthüllung des Bictor-Emanuel- 
Denkmals in Mailand an den glorreichen 24. Juni 
1859, indem er den italienischen Völkern neuen Ruhm 
wünschte. (Beifall.) Der Präsident der Kammer 
schloß sich den Gefühlen an, welche der ruhmreiche 
Jahrestag in aller H-rzen erwecke und widmete an 
dem Tage, an welchem in Mailand das Standbild 
Victor Emanuels enthüllt wurde, dem tapfern Be­
gründer der italienischen Einheit und Unabhängigkeit 
im Namen der Kammer Worte ehrendsten Andenkens.

Mailand, 24. Juni. Die ganze Königliche 
Familie, welche mit begeisterten Zurufen von der Be­
völkerung empfangen wurde, wohnte heute der feier­
lichen Enthüllung des für Victor Emanuel II errich­
teten Standbildes bei. Ferner waren anwesend der 
Min'sterpäsident Marchese di Rudini, Schatzminister 
Colombo, zahlreiche Senatoren und Deputirte, Ver- 
treker von Behörden und Vereine; auch war eine 
ungeheure Men chenmenge auf dem Festplatze ver­
sammelt. Der Bürgermeister von Mailand und Vis­
conti Venosta hielten Ansprachen. Die Feier, welche 
unter großer Begeisterung verlief, gestaltete sich zu 
einer wahren Apotheose für König V'ctor Emanuel. 
Die Königliche Familie war Gegenstand fortwährender 
jubelnder Huldigungen.

Griechenland.
Athen, 24. Juni. Nach Meldungen auS Kreta 

hat Abdullah Pascha eine Proklamation erlassen, 
welche den kretischen Landtag auf nächsten Montag 
einberuft, ohne die Bedingung der vorherigen Unter­
werfung der Ausständischen, die in dem Jrade deS 
Sultans gestellt war, zu erwähnen.

Frankreich.
Paris, 24. Juni. Die „Agence Havas" meldet: 

Die Uebereinstimmung zwischen den Mächten betreffs 
der kritischen Angelegenheiten ist in keiner Weife ge­
stört. Entgegen gereiften Behauptungen ist eS ebenso 
unrichtig, zu behaupten, daß England im Verein mit 
Deutschland sich von diesem Konzert der Mächte 
absondere, wie daß es dies im Verein mit Frankreich 
thue. In Bezug auf den Plan einer Vermittlung 
besteht die Uebereinstimmung aller Mächte sott.

Reims, 24. Juni. Anläßllch deS 1400jährigen 
Jubläums der Taufe des Frankenkönigs Chlodwig 
sind zahlreiche Pilger aus der Pariser Diözese hierher­
gekommen. Als diese sich im Zuge mit Bannern 
vorn Bahnhöfe nach der Kathedrale begeben wollten, 
wurden sie von der Polizei daran gehindert. ES 
entstaub ein unbedeutendes Handgemenge, daS zu einer 
Anzahl Verhaftungen führte.

Schweiz.
Bern, 24. Juni. Die Bundesversammlung ge­

nehmigte in beiden Räthen einstimmig den Bericht deS 
Bundesraths über den Simplon-Durchstich. Der Vize- 
Präsident des Bundesraths, Lachenal, erklärte, die 
Ratifikation solle baldmöglichst erfolgen. Bedauerlich 
wäre es, wenn Italien, wie eine italienische Mittheilung 
andeute, die Ratifikation bis nach Bewilligung der 
Subventionen durch die Kantone, die italienischen 
Städte und Provinzen aufschieben sollte. Die Schweiz, 
welche das Unternehmen ausführe, könne jedoch die 
Ratifikation nicht beschließen, bevor die Finanztrung 
gesichert sei.

Rußland.
Petersburg, 24. Juni. Großfürst Wladimir ist 

nach Rybinik a. d. Wolga abgereist und wird sich von 
dort zum Besuch der Ausstellung nach Nischni 
Nowgorod begeben.

Constantinopel, 23. Juni. In Wan fanden 
gestern neue Unruhen statt, bei welchen sehr viele 
Armenier getödtet wurden. Zahlreiche Armenier 
flüchteten sich in das englische Confulat. Die Ruhe 
ist jetzt wieder hergestellt. Die Gesammtzahl der bei 
den gestrigen und den früher gemeldeten Unruhen 
Umgekommenen wird auf 400 geschätzt. Die Unruhen 
in Wan wurden mit Waffengewalt niedergedrückt und 
hierbei zahlreiche Armenier getödtet. Auf Ersuchen 
von türk scher Seite intervenirlen der englische und der 
russische Consul, deren Schritte von Erfolg begleitet 
waren. In Wan sind gegenwärtig 5 Bataillone zu- 
sammengezogen. Weitere 4 Bataillone und 1 Cavallerie- 
Regiment werden dorthin gesandt. Ein Trupp von 
500 Mann, welcher, geführt von einigen aus dem 
Auslande eingetroffenen Armeniern, Wan In der Nacht 
vorn 21> zum 22. d. M. verlassen hatte, wurde von 
Kurden angegriffen und zersprengt; die Armenier 
flüchteten zumeist nach der persischen Grenze. In 
Tokad und N ksar sind Unruhen unter den Armeniern 
ausgebrochen; welche jedoch alsbald erstickt wurden. 
Die Rückwirkung der jüngsten Ereignisse ru die 
mohamedaniiche Bevölkerung, insbesondere auf die 
Kurden, macht sich an vielen Orten bemerkbar. Die 
Pforte zeigt sich aufrichtig bestrebt, die Bewegung ein- 
zudämmen. Täglich finden während der Nacht Be­
rathungen der Minister statt.

Constantinopel, 24. Juni. Nach türkischen 
Angubrn blzsftlt sich die Zahl der ouWndischcn

Drusen nuf 7000 bis 8000 Mann. Zur Unter­
drückung der Aufstände sind 25 Redif-Bataillone auf­
geboten worden, von denen 6 Bataillone, welche für 
Kreta in Reserve standen, bereits von Srnyrna abge­
gangen sind. 4 kleinasiatische Bataillone deS 2. CorpS 
und 19 Bataillone des 5. Corps sind zur Zeit in der 
Mobilmachung begriffen und sollen in 5 Tagen marsch- 
fiihig fein. An Linientruppen sind 4 Batterien und 
5 Escadrons von Damaskus nach Hauran abgegangen. 
Das Gerücht, die von den Drusen umzingelte Garni­
son von Suweida habe kapitulirt, findet keine Bestäti­
gung; auch die angebliche Ntederbrennung des Re­
gierungsgebäudes in Suweida wird türkischerseits für 
unbegründet erklärt. Die türkische Garnison in Ka- 
moroat schwebt, wenn nicht bald Entsatz cintrifft, eben­
falls in Gefahr. Mit den Truppen, welche durch die 
Drusen aufgerieben wurden, sind auch 3 Stabsoffiziere 
gefallen.

— Die Dragomane der Botschaften empfahlen 
heute der Pforte in freundschaftlichen Vorstellungen 
die Durchführung der zur Beruhigung der Lage auf 
Kreta vorgeschlagenen Maßregeln.

Spanien.
Madrid, 24. Juni. In mehreren Kreisen wird 

beabsichtigt, die Initiative zu einer Sympathiekund­
gebung für Frankreich zu ergreifen, zu der alle Sena­
toren und Deputirten versammelt werden sollen.

Amerika.
Buenos-Ayres, 24. Juni. Der Senat bat 

eine Gesetzvorlage arg nommen, durch welche das 
Abkommen mit Mocton Rose & Co. bezüglich der 
Santa Fä-Anleihe genehmigt und die Regierung er­
mächtigt wird, alle Schulden mit Einschluß von 
34 Millionen Buenos Ahres-Obligationen und von 
11 Millionen Cordova-Obligationen zu vereinheitlichen. 
Alle Obligationen werden in 4 prozentige convertirt 
werden. Die Vorlage ist noch von der Kammer zu 
berathen.

Indianapolis, 24. Juni. Die von der demo­
kratischen Convention des Staates Jndiana gewählten 
Vertreter zur Nationalconvention in Chicago sind 
sämmtlich Silberanhänger.

Aus den Provinzen.
Zoppot, 24. Juni. Die Tödtung des 29 Jahre 

alten Schwachsinnigen Richard Beer aus Königsberg 
in seinem Schlafzimmer in Zoppot beschäftigt Publi­
kum und Behörde unausgesetzt in lebhafter Weise. 
Daß im Publikum vielfach Gerüchte aller Art und 
namentlich angebliche neue Details colportirt werden, 
ist bei einem solchen, noch immer von nächtlichem 
Dunkel urnhüllten Vorfall nicht gerade auffällig. Neue 
Momente sind auch bis heute nicht zu Tage gekommen, 
vielmehr steht wie da« Publikum so auch die Justiz 
noch vor demselben Räthsel wie am ersten Tage. 
Allerdings haben, wie wir berichteten, die Gerichts- 
ärzte bei der Sektion die Möglichkeit, daß der Ge- 
tödtete sich den Todesschnitt selbst beibringen konnte, 
nicht als ausgeschlossen zu erachten vermocht, 
damit ist aber noch in keiner Weise er­
wiesen, daß es so geschehen ist, zumal andere wichtige 
Umstände dagegen sprechen. Ebenso wenig sind in­
dessen bestimmte Momente für die Ballführung eines 
Mordverbrechens durch andere Personen ermittelt. 
Die während der Todesnacht im Zimmer anwesend 
gewesene und deshalb zunächst in Voruntersuchung ge- 
nommene Wärterin Neumann hat dafür auch keinen 
wetteren Anhalt zu geben vermocht. Sie behauptet, 
einen sehr festen Schlaf zu haben — die That muß 
um etwa 1 Uhr Nachts geschehen fein — unb zunächst 
durch die ihr zugefügte, ursprünglich als Schlag oder 
Stoß empfundene Verletzung und daS gleichzeitig ver­
nommene Röcheln des Verstorbenen erweckt zu fein. 
Eine Unrichtigkeit dieser Angabe ist bis jetzt nicht 
nachgewiesen. Die Behörden sind natürlich anf's 
eifrigste bemüht, das Dunkel zu lichten und es werden 
in dieser Beziehung umfangreiche Erhebungen selbst 
Über die kleinsten Momente nicht gescheut. So haben 
nicht nur in Zoppot undDanzig, sondern auch in Königsberg 
bereits Vernehmungen über Indizien aller Art und 
die Richtigkeit oder Wahrscheinlichkeit der Angaben der 
verhafteten Pflegerin ftattgefunben; auch hat das Ge- 
richt Einsicht in das Testament des im Sommer v. I. 
verstorbenen Vaters des Gelödteten genommen, um 
die im Publikum aufgetauchte Ansicht, der Wärterin 
stehe für den Fall des Ablebens ihres Pfleglings ein 
Vortheil bevor, zu prüfen. Das Testament hat auch 
dafür keinen Anhalt ergeben. — Aus dem Vorstehenden 
dürfte ersichtlich fein, daß von einer geheimnißvollen 
Behandlung des ebenso schwierigen als eigenartigen 
Justizfalles nicht gut die Rede fein kann und daß un­
gestümes Drängen nach der einen oder anderen Rich­
tung weder klärend noch sonst fördernd wirken dürfte. 
Räthsel dieser Ärt tauchen in der Criminaljustiz ö ter 
auf, manches derselben hat schließlich doch seine Lösung 
gefunden — hoffentlich wird sie auch hier nicht aus­
bleiben, wenn sie auch bis jetzt noch nicht abzusehen 
ist. (Danz. Ztg.)

Marienburg, 23. Juni. Einen empfindlichen 
Verlust erlitten am Gausängerfeste zwei junge Damen 
aus benachbarten Städten, die mit ihren Angehörigen 
hier daS Fest mitmachten, indem dieselben ihre goldenen 
Uhren mit Ketten im Schützengarten verloren hoben.

f Wolssdors-Niederung. 24 Juni. H ute 
früh gegen 4 Uhr entstand aus dem früheren O tt'jch-n 
Kruggrundstück hierselbst (jetziger Besitzer Schttttk) 
Feuer, welches in ganz kurzer Zeit die gesammien 
Gebäude des Grundstücks in Asche legte. Es so nie 
von dem lebenden Inventar nich s gerettet werden, 
nur die Kühe, welche sich auf der Weide beianben, 
sind dem Besitzer erhalten geblieben. Drs Für soll 
in der Scheune ausgekommen fein. Die Flammen 
griffen, unterstützt von der ungcmelnen Dürre des 
Holzwerks, so schnell um sich, daß der Besitzer mbfl 
seiner zahlreichen Familie mit Mühe das nackie Leben 
rettete. Das jüngste Kind wurde noch Im l tzten 
Augenblicke durch einen herzuspringenden Nachbar aus 
seinem Bettchen gerissen. Schittek hat das Grundstück 
erst im Frühjahr d. Js. käuflich erworben. Stimmt 
liche Gebäude und das Mobiliar sind bei der Matien- 
burger Feuerversicherung vcrsich-rr.

X. Jastrow 24. Juni Herr Dr med Simon, 
welcher seit Januar 1894 in unserm One als öritter 
Arzt ansässig war, hat seine Praxis hier nuigegebcn 
und sich am 24. d. Mts. in Dranwlug ii einige lassen 
— Ein Fachlehrer des Schuhmachergewerbes, H-rr 
C. Bundt aus Mannheim, weil! gegenwärtig in 
unserer Stadt, um hierselbst einen CursnS im Zu­
schneiden und Maßnehmen zu eröffnn.

Jaowrazlaw, 24 Juni. Ein empörend r Vor­
fall, der-sich vor einiger Zeit hier abgespielt hat, ro!tb 
erst jetzt in seinen Einzelheiten allgemein bekannt. 
Aus einer Stadt an der schleswigholsteinischen Küste 
tarn eines Nachts mit dem letzten Zuge ein Dienst­
mädchen hier an. Auf dem Wege vorn Bahnhof nach 
der Stadt traf dasselbe einen Nachtwächter. Diesen 
bgt die Fremde, ihr ein Gasthaus zu zeigen, in welchem

sie übernachten könne. Der Wächter erklärte sich 
dazu bereit, schleppte sie aber in eine Kellerwirlhschast, 
wo er sie betrunken machte. Auf der Straße wieder 
ongetangt, fiel er über das Mädchen her, würgte es 
und beraubte es feiner Baarschaft in Höhe von 60 Mk. 
Bei dem Kampfe zwischen der Ueberfallenen und dem 
Wächter waren dem Mädchen die Kleider herunterge» 
rissen worden, und in diesem Aufzuge kam es am 
frühen Morgen auf das Polizeirevier, wo eS Anzeige 
erstattete. Der getreue Sicherheitsmann ist seines 
AmteS entsetzt und verhaftet worden. Dieser BorfallS 
wurde auch in der gestrigen Stadtverordnetensitzung 
gedacht.

—d. MÜHlhausen 25. Juni. Am 23. fand in 
Karschau eine Sitzung deS Bienenvereins für MÜHl­
hausen und Umgegend statt, welche von etwa 20 Mit­
gliedern besucht war. Der Vorsitzende Organist 
Jordan-Herrndorf sprach sich Über den augenblicklichen 
Stand in der Bienenwirthschait sehr ungünstig aus. 
Hierauf erstattete Organist Jordan seinen Bericht 
über die Ausschußsitzung des Centralvereins für den 
untern Regierungsbezirk in Königsberg, aus welchem 
hervorgeht, daß in Zukunft statt 5 Lehrkurse deren 
sieben im Regierungsbezirk abgehalten werden sollen. 
Im Jahre 1897 findet eine bienenwirthschaftliche Aus­
stellung in Braunsberg statt.

8 Heiligenbeil, 25 Juni. Bei dem am Mon­
tag und Dienstag staltgehabten Sommerfkste der 
hiesigen Schützengilde errang die Königswürde Bäcker­
meister Hinske; erster Ritter wurde Kaufmann 
H. Tbimm, zweiter Ritter Kaufmann L. Lcß.

Königsberg, 24. Juni. Wie weit die Frechheit 
der Spitzbuben zuweilen gebt, zeigt wieder folgender 
Borfall. Ein Gutsbesitzer suchte vor wenigen Tagen 
ein in der Koggenstraße gelegenes Lokal auf, um von 
hier aus in kurzer Zeit den Pregel erreichen zu können, 
da er beabsichtigte, mit dcm Dampfer „Stockholm" eine 
Reise nach Pillau zu machen. Bald setzte sich ein 
anständig gekleideter Herr zu ihm und verwickelte ihn 
in ein Gespräch. Als eS Zeit zum Aufbruch war, be­
zahlte der Gutsbesitzer unb ließ, während er sich schnell 
noch einen Augenblick zurückzog, sein Portemonnaie 
auf dem Tische liegen. Wiederkommend empfing ihn 
der Fremde mit den Worten: „S3’e können Sie nur 
so unvorsichtig sein, Ihr Portemonnaie liegen zu lassen, 
wenn ich Sie nun bestohlen hätte?" Lachend erwiderte 
der andere: .Nun, ich sehe doch, daß ich es mit einem 
anständigen Menschen zu thun habe!" Er steckte sein 
Portemonnaie in die Tasche und bald trug ihn der 
Dampfer nach Pillau Hier suchte er ein Hotel auf, 
und als er nun seine Zeche bezahlen wollte, war sein 
Schrecken nicht gering, denn in seinem Portemonnai 
fand er von den mitgenommenen 120 Mk. in Gold 
und etwas Silbergeld nur 26 Pfennige vor. Der 
fremde Herr hatte mit seinem Scherz die Wahrheit 
verdeckt und in der That das Portemonnaie geleert.

(K. H. 8J
Pillau, 23. Juni. Am vergangenen Sonntage 

nachts zwischen 12 und 1 Uhr kurz nach dem Unter­
gänge des Mondes tauchte am westlichen Nachthimmel 
eine faustgroße Leuchtkugel auf. Dieselbe hatte große 
Aehnlichkeit mit einem sprühenden Feuerrade und zog 
einen langen Lichtschweif nach sich, der bei seinem 
Anfänge haardünn und stark leuchtend, an seinem Ende 
breit war und hier schleierartige schwachleuchtende 
Funkenschwärme in den tiefblauen Himmelsraum sandte. 
Rasch senkte sich die kometartige Lichterscheinung dem 
Meere zu, dieses an der betreffenden Stelle mit matt­
silbernem Schimmer Überstrahlend, um dann im 
Wellengewoge, wie ein ins Wasser gegossener ge- 
jcfcmoläener Bleitropfen tausend kleine silberne Tröpfchen 
umherspritzend, zu verschwinden. Es war ein unge­
wöhnlich prächtiger Anblick.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 25. Juni 1896.

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
26. Juni: Wenig verändert, starke Winde, Gewitter.

Personalien Dem Kirchenältesten unb Kirchen- 
kosten Neubauten Hofbesitzer Gustav Popp zu Müggen- 
hahl im Kreise Danziger Niederung ist der Kgl. 
Kronenorden vierter Klasse verliehen worden.

Prinz Albrecht von Preußen wird im Monat 
August die Provinz W stp cnßen bereisen.

Marienburg — Garnison Wie die „(Slbinger 
Zeitung" wissen will, bekommt Marienburg keine 
Garnison. So soll daS Kriegsministerium aus eine 
Eingabe, welche von den städtischen Behörden Marien- 
bnrgs um Errichtung einer Garnison an das Ministe­
rium gerichtet war, entschieden haben. — Hierzu be­
merkt die „Nogat-Ztg.", daß den städtischen Behörden, 
welche doch wohl wesentlich dabei interessirt sind, bis 
zur S'unde von sol her Entscheidung nichts bekannt ist.

Eine Borturnerstunde des Unterweichselgaues 
der deutschen Turner schuft wird am Sonntag, den 
28. d. Mis., Vormittags 11 Ubr, in Riesenburg ab- 
gehalten werden. Nachmittags finde! die Fahnenweihe 
bt’8 dortige» Männer • Turnvereins, verbunden mit 
Conc rt, Schauturnen, Tanz u >d Feuerwerk statt

Künstlerbesuch. Der in Künstlerkreisen wohl­
bekannte LanbichaitS' und Seemaler. Herr Wantfcher, 
übrigens ein Graudenzer, wird während des Monats 
Juli in Kahlberg Studien malen. Derselbe ist auch 
eri'ö'ig. während dieser Zeit Unterricht im Zeichn,n 
und Malen nach der Natur zu ertheilen.

Westpreußische Gewerbe Ausstellung Grau 
benz 1896 Am 22 h. M. besichtigte der H rr 
Oberpräsident von Gvßier in Anwesenheit deS 
Comitee-Bo>sitzenden Herrn Justizrath Kabilinski und 
weiterer Comtteemttgtteber das Hauptausstellungs- 
gcbäude II und die Maschine- halle III eingehend und 
;war von lli bis 2 Uhr und bekundete auch bei 
diesem zweiten Besuche ein holps Interesse für die 
einzelnen Ausstellungen. Auch den Obstwein-Pavillon 
der Firma G. Leistikow'Ncuhof beehrte der Herr 
Oberpräsident mit seinem Besuch. Herr von Goßler, 
welcher hübet schon die Kellereien in Nenhof in 
Augenschein genommen hat, zeigt durch seine ^^en- 
dk» Fragen, welch großes Interesse er der Obstver- 
reertbu^g enlg-genbringt. Auch über die in Neuyos 
n großem Maßstabe betriebene Karpfenzucht und 

.Mastanstalt ließ er sich von dem Geschastsiuhrer be­
richte». Nachdem der Herr Oberprastdent mit den 
chn begleitenden Herren über eine halbe Stunde im 
Seite des Herrn ßdflttoro verweilt hatte, drückte ex den 
Wunsch aus, daß die Produkte der Neuhöser Kellereien 
weitere Anerkennung.finden möchten. — Am Sonntag, 
den 28. d. M. findet Vormittags 10£ Uhr im Tivoli« 
Saale die Versammlung sämmtlicher Aussteller unb 
Ausstellerinnerr zur Wahl der Preisrichter statt. — 
Die Fahrpreisermäßigung (einfacher Preis für Hin- 
und Rückfahrt mit 3 ägiger Gültigkeit) gelten für alle 
Eisenbahnzüge nach Graubenz jeden Sonntag zinb 
Donnerstag.

Berloosuug. Dem Vorstände der landwttth- 
schaftlichen Gruppenschau IV Elbing, welcher neun 
landwhthschastliche Vereine der Kreise Elbing Land, 
Marienburg und Stuhrn angehören, ist seitens des 
Herrn Ober - Präsidenten die Genehm gung ertheilt 
worden, am 7. August d. Js. im Anschluß an b e ant 
Tage vorherstattfindende GruppenschauzuPrämiirungs- 
zwecken eine Verloosung zu veranstalten und dies i halb 
3000 Loose zum Preise von je 2 Mark in dex P ovinz 
Westpreußen auszugeben und zu v rtreiben. ($4 ge­
langen hierbei 194 Gewinne verschiedener Art int 
Werthe von 5 bis 50 Mk., zusammen 1150 Mk, vier 
größere Gewinne, bestehend in Geräthen und Möbe'n, 
im Werthe von zusammen 400 Mk. und als Haupt- 
gereinne ein Pianino im Werthe von 400 Mk., sowie 
ein Pferd im Werthe von 800 Mk. zur Ausspielu g.

Hommelkaual. In der heutigen Nurnm.r unserer 
Zeitung mdcht die Polizei-Berwaitung besann*, daß 
der Hommelkaual behufs Ausräumung feiner unterhalb 
des Jnn. St. G.wrgendamms hierselbst b legen n 
Strecke von Montag den 29. d. Mts. ab au* die 
Dauer von etwa 3—4 Wochen geschützt werden wi d. 
Die zur Ausräumung bei Kanals sowie die zur 
Unterhaltung seiner Bollwerke verpflichteten Pcrio' en 
müssen an gedachtem Tage mit der R inigung uu) 
der Reparatur der Bollwerke beginnen und ohne 
Unterbrechung aus Öhren lassen, da sie sich sonst der 
Gefahr auss tzm, daß vie Arbeiten aus ihre R ch ung 
im ZwangSwege ausge'ührt werden.

Der Andrang znm juristischen Studium tft 
trotz oller Warnungen noch imnu-r groß. Die Ge- 
samnttzahl bet auf allen deutschen Universitäten stn- 
birenben Juristen hat sich von 5171 auf 7652, also 
um fast 50 pCt. vermehrt, während die Gesammtzahl 
bet Stubir-mben ungefähr gleich geblieben ist. Das 
statistische Bureau bemerkt mit Bezug auf diese Zahlen 
u. A folgendes: .Wer es mit seinen Söhnen gut 
meint, sollte sie heute mit allen Mitteln vorn Rech's- 
fhibium abzuhalten suchen, wofern es sich um ein 
Brotstudium handelt." — Leider ist es in den meisten 
anderen Berufen nicht viel anders

ReichSgerichtserkenntniß. Ein Briefträger 
(Postbeamter), welcher einen zur amtbch n Beförderung 
ihm Vergebenen Brief vorsätzlich unbefugt einer dritten 
Person auf kurze Zeit überläßt, damit diese die äußere 
Adresse des Briefumschlags besichtige, ist, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafsenats, vom 9. Januar 
1896, wegen Unterdrückung eines Briefes aus § 354 
des Strafgesetzbuchs zu bestrafen, auch wenn er sodann 
den Brief wieder an sich nimmt und beförbert, ohne 
daß durch den Zmstchenfall eine Verzögerung in der 
Beförderung dnoetreten war.

Geheime Werbebüreaus an der preußisch- 
russischen Grenze. Die in Petersburg erscheinende 
russische Zeitung „Syn Oticczcstwa" läfr sich aus 
Plock a. b. Weichsel mclben: .Seit einer Reihe von 
Monaten werben zahlreiche kräftige Leute aus Ruisisch- 
Polen unter bet Vorspiegelung heimlich auf preuß sches 
Gebiet gelockt, daß sie im Auslande gut bezahlte 
Stellen erhalten können. Sind die 3cute erst ein­
mal in Prostken, Ncidenburg, Jllowo u. s. w., so 
» rbrn sie als „Auswanderer" nach Hamburg unb 
anberm Häfen gebracht. Die preußischen Agenten an 
der russischen Grenze stehen im Solde ausländischer 
Werbebüreaus und erhalten für jeden „Kopf, den sie 
"liefern", 12—20 M-, für solche junge Männer aber. 
Die bereits in der russichen Armee geb'ent haben, 40 
M. Im Winter hieß es, die jungen Leute würden 
für die italienische Kolonial-Arrnee angeworben, j tzt 
verlautet, sie würden nach England gebracht, theil- 
weise auch auf Umwegen nach Holland, nachdem 
Deutsche nur dann in die holländische Kolonial-Armee 
eintreten können, wenn das deutsche Generalkonsulat 
in Amsterdam bie Erlaubniß bazu ertheilt hat. Bei 
Mlawa sollen in ben letzten bref Monaten allein 1500 
junge kräftige Leute heimlich Über bte Grenze gebracht 
toorben sein. Natürlich werden nur kerngesunde Leute 
angeroorben." — Soweit der Petersburger „S. O." 
Das .Bromb. Tag.", dem w>r vorstehende Mittheilung 
entnehmen, bemerkt dazu: Daß die Werbebüreaus ein 
Phantasieg bilde sind, versteht sich von selber. Viel­
leicht aber treiben Winkelagenten irgend einen un­
sauberen Handel, der das Licht der O ffentlichkeit zu 
scheuen hat.

Zur Borsicht beim Genießen von Mischen 
kann jrfct — während dcr h tßi'n Jahreszeit — nicht 
genug gemahnt werden, unb zwar nicht nur vor den 
4n todtem Zustande ie {gebotenen frischen, sondern auch 
vor geräucherten Fischen. Selbst wenn sie aus Eis 
liegen, gehen die todten Fische im Sommer außer­
ordentlich schnell in Zersetzung über, und das dadurch 
entstehende Fisch . Leichengift ist noch bedeutend ge­
fährlicher als daS Gift in zersetztem Fletsche anderer 
Thiere. Werden dann solche bereits in Verwesung 
übergegangenen Fische, wie Flundern rc, geräuchert, 
so tritt durch die in dem Rauch enthaltenen Desin- 
ficirungsstoffe, besonders Ammoniak, in dem Zer- 
fetzungsproz^fte zwar ein Stillstand ein. Das vor dem 
Räuchern in den Fischen bereits vorhanden gewesene 
Leichengift wirb dadurch aber nicht im mindesten un­
schädlich gemacht, sondern bleibt in seiner vollen G.' 
fährlichkeit bestehen und führt zu mitunter schweren 
Magenerkrankungen. Man achte hoher beim Genießen 
von Fischen darauf, daß das Fletsch derselben stets 
fest zusammenhält. Denn sobald die Fleischfasern keine 
Festigkeit mehr haben und durch einfachen Druck mit 
einem flachen Messer zu Brei gedrückt werden können, 
hat die Zersetzung begonnen.

Preuß. Klaffen - Lotterie. Die Ziehung der 
1 Klasse 195. Königlich preußischer Klassen - Lotter'e 
wird noch planmäßiger Bestimmung am 2. Juli d. I., 
früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen.

In den Nachtschnettzügen zwischen Berlin und 
Eyblkuhnen soll, falls ein Bedürfniß oorHegt, ein 
zweiter Schlafwagen künftig etng.st llt werden.

Die Ginstellung von Speisewagen in die 
Tagesschncllzüge öerltn , Eybtkuh neu ist seitens des 
Wirtbschasteinfpektors Kromrey bei den 3 östlichen 
Direktionen angeregt worden. Es wäre im allge­
meinen Interesse zu wünschen, wenn dieser banfer.8- 
werthen Anregung seitens der Staatsbahaverwaltung 
entsprochen werden würde.

Die Nordexpreßzüge Paris - Berlin - St. 
Petersburg roeroen im nächsten Sommer, ev. schon 
von einem früheren Zeitpunkt ab, in der Woche zwei 
Mal in j-der Richtung zur Abtastung kommen.

Hauseolleete. Dem Vorstände des westpreußisch''n 
BereinS zur Bekämviung der Wanderbettelei ist seitens 
deS Herrn Obcrpräfibenten bie Erlaubniß ertheilt 
rootben, in der Zeit vom 1. Juli bis 31- Dezember 
b. Js. bei den Bnvohn rn der Provinz Westpreußen 
eine Coll-cte zum Besten der Arbeiter - Colonie 
Hilmarsho" bei Kouitz durch polizeilich legitimirte Er- 
Heber einzusammelu.

Kellner - Lehrlinge, welche von ihren Arbeit- 
gebetn nur freies Esten und Schlafstelle erhalten, zur 
Bestreitung ihrer sonstigen Bedürfniste wie z. B. 
Kleider, Wsche, Schuhe rc., auf Trinkgelder ange-
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BrÜffel, 23. Juni. Ll-Hung-Tschang trifft am 
4. Juli hier ein und bleibt eine Woche in Belgien. 
Er besichtigt daS Etablissement Cockerill und die Ge- 
wehrfabrik Herstal.

Kairo, 25. Juni. Hier und in Alexandria ist die 
Cholera im Abnehmen begriffen, während sie in der 
Provinz sich noch auSbreitet.

Havannah, 25. Juni. Die Aufständischen wurden 
bei zwei neuerlichen Zusammenstößen geschlagen.
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Lehrmädchen
kann eintreten in

H. Gaartz’ Bnchdrulkcrei.

keiten verübt zu haben. Das Urtheil lautete
2i Jahr Gefängniß.

sterben. Er war in Berlin eine äußerst populäre 
Persönlichkeit. Joly stand alS Kriminalbeamter dem 
Fürsten Bismarck zum persönlichen Dienst zur Seite 
und wurde von diesem oft mit der Uebermittelung 
wichtiger Aufträge betraut, auch vielfach auf Dienstreisen 
mitgenommen. Als der Altreichskanzler im Jahre 
1890 von Berlin schied, trat auch Joly auS dem 
Staatsdienst und hat dann den Kastellansposten in 
Schönbausen übernommen, wo er bei der Aufstellung 
und Ordnung des Familienmuseums hervorragend 
thätig war.

— Der Revolver in der Schule. In Semlin 
überfiel ein Schüler der vierten Realschule einen Pro­
fessor wegen schlechter Censirung mit dem Revolver; 
der Schuß ging fehl. Der Schüler brächte hiernach 
dem Profeffor mit dem Revolverschafte eine schwere 
Verwundung am Kopfe bei. Der Professor wurde in 
das Krankenhaus übersührt und der Schüler verhaftet.

— Gemeiner Betrug. Bei der Vorstandsdame 
einer Breslauer Bezirksgruppe der freiwilligen Armen­
pflege erschien dieser Tage ein armes Mädchen und 
meldete unter Thränen, die Mutter wäre gestorben, 
im Hause wäre nichts, so daß nicht einmal ein ge­
wöhnlicher Sarg besorgt werden könne. Die Dame 
versprach, im Sterbehaus zu erscheinen, um das 
Weitere zu veranlassen. Sie trat auch dort eine 
Schaar heulender Kinder in einem armseligen Zimmer 
und auf der Erde die mit einem Laken bedeckte 
Leiche. Die Samariterin hinterließ einen Geldbetrag 
zur Beschaffung des Nothwendigsten, empfahl sich unter 
DankeSbetheuerungen der Beschenkten und erst nach 
einer geraumen Zeit merkte sie, daß sie ihr Portemonnaie 
im Sterbezimmer vergessen habe. Schnell eilte sie 
dorthin zurück und traf —• die ,Leiche­
sitze nd und eifrig beschäftigt, den Inhalt des 
gelassenen Portemonnaies einer eingehenden 
suchung zu unterwerfen.

KlimiUiimilchuüg.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß der Hommelkanal 
behufs Ausräumung seiner unterhalb 
des Jnn. St. Georgendamms hierselbst 
belegenen Strecken von Montag, den 
«V. d. Mts. ab, auf die Dauer von 

3~r4 Wochen geschützt werden 
wird. Es werden daher die zur Aus­
räumung desselben, sowie die zur Unter­
haltung seiner Bollwerke verpflichteten 
Personen hiermit aufgesordert, mit der 
Reinigung und mit der Reparatur 
der Bollwerke an dem vorbezeichneten 
Tage zu beginnen und solche ohne 
Unterbrechung ausführen zu lassen, 
andernfalls die erforderlichen Arbeiten 
im Zwangswege für Rechnung der Ver­
pflichteten werden ausgeführt werden.

Elbing, den 23. Juni 1896.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

verttn, 25. Juni. 2 Uhr 20 Min. Nachm

wiesen sind, unterliegen der Versicherung-pflicht des 
Jnvalidltäts» und Alterversicherungsgesetzes. Ebenso 
sind die Kellnerlchrlinge dem Krankenversicherungs- 
gesetze unterworfen.

Offene Stellen. Bürgermeister in Sproitau 
6000 Mk. Bew. bis 15. Juli an Stadtverordneten­
vorsteher Mühlcndcsitzer Knothe. Bürgermeister 
(zweiter) in Herford, 3600 bis 4500 Mk. Bewerbungen 
bis 1. Juli. Bureaugehtlse, Magistrat Lüdenscheid, 
1200 Mk. baldig- Drei Polizeisergeanten, Magistrat 
Eberswalde, 1000—1250 Mk. und 100 Mk. Kleider- 
geld. Bewerb. bis 1. Juli. Ingenieur, Rath der 
Stadt Leipzig, Anfangsgehalt 3000 Mk. Bew. bis 
30. Juni. Oberthierarzt am Schlacht- und Viehhof, 
Magistrat in Magdeburg. 3600 Mk. und Dienst­
wohnung. Bewerb. bis 1. Juli. Controleur bei der 
Kreiseommunal- und Kreissparkasie in Zabrze, 1800— 
2400 Mk. Kaution 1000 Mk. Bew. bis 15. Juli an 
Kreisausschuß. Hilfsarbeiter (in der Kalkulatnr) 
Magistrat Stolp, 75 Mk. monatlich. Bewerb. bis 
1. Juli. Büreaugehilfe, Kreisausschuß Gishorn, 
75—90 Mk. monatlich, baldigst. Polizeisergeant, 
Magistrat Rendsburg, 900—1500 Mk. und 100 Mk. 
Kleidergeld, schleunigst. Amtsdiener, AmtSvorsteher 
Müller in Gr. Ottersleben, 900 Mk. und 120 
Wohnungsgeldzuschuß. Bew. bis 1. Juli.

Schwurgericht zu Elbing.
in. Sitzung vom 24. Juni. (Schluß.)

Der Angeklagte Lengowski behauptet, dem Lehrling 
Carl Cekau Maaß zu den Stiefeln genommen zu 
haben und zwar im Winkler'schen Geschäft, wo Cekau 
in der Lehre gestanden, was Cekau bestreitet, vielmehr 
behauptet derselbe, daß Lengowski eines Tages zu ihm 
mit fertigen Stiefeln gekommen sei und ihm diese 
aufgedrungen habe, die er auch kaufte. Zeuge Com- 
mis Grabowski, der ebenfalls im Winkler'schen Ge- 
schäft beschäftigt war, will gehört haben, wie 
Cekau wiederholt . den Angeklagten, als derselbe 
bei Winkler erschienen, an die Fertigstellung 
von Stiesel erinnerte. Cekau giebt auch 
zu, dieses gethan zu haben, diese Aeußerung habe sich 
aber auf alte Stiesel bezogen, die er dem Lengowski 
zur Reparatur übergeben habe. Zeuge BesitzerSsohn 
Adam will an mehreren Abenden gesehen haben, wie 
der Angeklagte im Dezember 1893 zu Winkler ge« 
kommen sei, ein Paar Stiefel im Busen tragend, 
die er dem Cekau zum Kauf angeboten habe. 
Zeugin, unverhehelichte Louise Löwin, die Braut deS 

klonten, behauptet, daß derselbe vor Weinachten 
1893 zu ihr mit ein Paar Gamaschen gekommen sei 
und auf ihre Frage, für wen dieselben bestimmt wären, 
geantwortet habe: »Die sind für den Lehrling bet 
Winkler, denCekau, ich werde sie heuteAbend hinbringen." 
Der Zeuge Meisch will bis zu dem Prozesse die 
Mutter des Cekau nicht gekannt haben und war auch 
anfangs nicht willens, die bestellten Stiesel an den 
Lehrling Cekau zu liefern, da derselbe noch 3 25 Mk- 
sur Reparaturen schuldete, erst als Lengowski 
erklärte, wenn C. nicht bezahle, werde er (L.) 
Zahlung leisten, fand er sich zu der Heraus« 
gäbe bereit. Der Angeklagte hat dann die Stiefel 
in Empfang genommen und sie dem Cekau überbracht. 
Zeugin Schuhmachermeisterfrau Orlojewski bekundet, 
daß sie bei Winkler ihre Einkäufe machte und den 
Cekau gelegentlich fragte, was denn der Weihnachts­
mann gebracht habe. Cekau habe darauf erwidert: 
3 Paar Stiesel: 1 Paar von Winkler, 1 Paar 
bon der Mutter und 1 Paar vom Onkel. 
S.Cnt^(6ltJ|m.QcberSetßer Meisch schildert den Ange- 
rlsgten als einen fleißigen, zuverlässigen und redlichen 
Menschen, auch heute vor Gericht macht derselbe den 
Eindruck eines offenherzigen- Menschen. Die Ge­
schworenen fanden den Angekl. nicht schuldig, indem 
die Schuldfragen des wissentlichen und fahrlässigen 
Meineides verneint wurden. Der Gerichtshof erkannte 
demgemäß aus Freisprechung.

4. Sitzung vom 25. Juni.
«i Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde gegen 

Johann Orlowski aus Stuhmerseld wegen 
Nothzucht verhandelt. Der Angeklagte, im Jahre 1875 

katholisch und unverheirathet, ist beschuldigt, 
am 6. März d. I. in der Forst zu Rehhof an der 
unverehelichten jährigen Marie Zieh! Gewaltthätig-

Arrswärtige 
Familiermachrichten.

Johanna Zadek - Neu 
K mit dem Kaufmann Herrn 

Schild . Strasburg. - Frl. 
. Schienther-Königsberg mit 
dem Komgl. Seconde-Lieutenant Herrn 
Oscar Pampe-Königsberg.

Gestorben: Herrn Oswald Heller- 
Königsberg S. — Herrn Lehrer 
Mler-Labiau ~ Herrn Johannes 
Aöhmer - Bromberg S. — Herrn 
A. Wisniewski-Bromberg S.

Gestorben: Herr Oberlehrer am Kgl. 
Realgymnasium zu Tilsit Dr. Franz 
Aremering - Ortelsburg. — Frau

* s,i9eöerr

W* Tapeten!
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern.
Musterkarten überallhin franco.

Gebrüder Ziegler 
  in Lüneburg.

Telegramme.
Berlin, 25. Juni. (Reichstag. Fortsetzung der 

Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuches.) Das Haus 
nimmt von dem vierten Buch (Familienrecht) die 
§§ 1280—85 an. Vom zweiten Titel (Eingehung der 
Ehe) werden die §§ 1287 und 1288 angenommen, 
letzterer mit dem sozialdemokratischen Antrag, wonach 
die eine Ehe Eingehenden nur bis zum 21. Jahre der 
Bewilligung des Vaters bedürfen. Die §§ 1289 bis 
1335 werden gleichfalls angenommen, dagegen § 1336 
abgesetzt.

Königsberg, 25. Juni. In Folge eines heftigen 
Windstoßes kenterte auf dem Frischen Haff ein Schiff, 
wodurch fünf Personen ums Leben kamen.

Dresden, 25. Juni. Das Amt des Hoftheater- 
Dramaturgen ist vom i: Oktober ab Dr. Wolfgang 
Alexander Meier vom Berliner Theater übertragen 
worden.

Petersburg, 25. Juni. Der Kaiserliche Wagen­
zug ist gestern nach Moskau abgegangen. Der 
Minister für Verkehrswege reist heute nach Moskau 
ab, um die Strecke zu Inspiziren. Ein feierlicher Ein­
zug in Petersburg wird nicht stattfinden. Der Ein­
zug des kaiserlichen Gefolges wird am 27. hier er­
wartet.

London, 25. Juni. „Daily Telegraph" meldet 
aus Prätoria: Gerüchtweise verlautet, bei einem An­
griffe der Maschona-Leute auf das Fort Saltsbury 
hatten die Weißen schwere Verluste. Nach Meldung 
desselben Blattes aus Kimberley erhalten sich dort die 
Gerüchte, daß Salisbury eingenommen sei, 50 Mann 
in dem befestigten Lager sollen getödtet und fürchter­
lich verstümmelt sein. Maximgeschütze sind zertrümmert 
worden. Eine direkte Bestätigung liegt nicht vor.

Plymonth, 25 Juni. Bei Landsend ist gestern 
an Bord des Kreuzers Blake eine Kesselexplosion vor­
gekommen, wodurch 1 Heizer getödtet, 5 andere ver­
letzt wurden.

Graue Haare 
erhalten eine schöne, echte, nicht schmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Präparat

MT Preis 3 Mark. "WPgz 

Flinke & Co., 
Parfum, hygidnique, 

Berlin, Prinzessinnenstraße Nr. 8,

Börse: Still. " CoürS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . . 
3V,PCt „ „ . . . .
3 PCt. „ . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS . . . .
3V.M. „ ................................
3 PCt. „ „ 
371 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3i/r PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrent« . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priorität».n.

Tüchtige

Kau- und Möbeltischler
gesucht bei
H. Glaubitz, Königsberg,

Vorderhufen Nr. 8.

Produkten-Börse.
CourS vom.............................................
Weizen Juni

September
Roggen Juni.............................................

September
Tendenz: schwach.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juni ..............................

Oktober , . . . .
Spiritus September

Königsberg, 25. Juni, — Uhr — M n. Mittag'!- 
(Bon Portatiu» und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommi'sionsg-sch 
Spiritus pro 10,000 L % excl Iah.

Loco contingentirt.............................. 53,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt  33 00 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt  32,70 A G.<c. 
Loco nicht contingentirt  32,70 „ bez.

Dauztg, 24. Juni. (Setretöcb <v e 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.). unver.

Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . 
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

R 0 g g e n (p. 714 g Oual.-Gew.): stetig.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Juni-Juli ..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)..............................

Safer, inländischer........................................
rbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische .....

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 25. Juni 1896.

Im Februar und März d. I. sind aus 
Kartoffelmieten des Gutes Spittelhof wiederholt 
Kartoffeln gestohlen. Dem Jnjpector des Gutes 
wurde von einigen in der Angerstraße wohnenden 
Personen mitgetheilt, daß ihre Nachbaren die Dieb­
stähle auSgesührt hätten uud daß dieselben auch in 
den nächsten Nächten wieder den Mieten einen Be­
such abzustetten gedächten. Nachdem der Jnspector 
sich nun aus die Lauer legte, wiederholten sich die 
Diebstähle nicht, die Personen wurden aber doch er­
mittelt. Dieserhalb wurden heute verurtheilt: Die 
unverehelichte Anna Roski wegen Diebstahls 
in einem Falle zu 1 Woche, wegen Diebstahls 
in 2 Fällen die unverehelichte Clara Satzkowski zu 
4 Wochen, die Arbeiterfrauen Charlotte Koslowski 
geb. Datzeu und Christine Kunz geb. Hollstein zu je 
4 Wochen, der Arbeiter Julius Stndram zu 4 Wochen, 
wegen Dtcbstahls im Rückfalle die Arbeiter Wilhelm 
Horn zu 4 Monaten, Eduard Krause zu 2 Monaten, 
der Maurergeselle Gustav Schwindt zu 6 Monaten 
und die Maurergesellenfrau Marie Grabowski geb. 
Kalender wegen Hehlerei zu 3 Tagen Gefängniß; sämmt­
lich von hier. Schwlndt wurde auch sofort inHaft genommen.
— Der Droschkenkutscher Fritz Hein von hier ist beschul­
digt, den Betrieb der elektrischen Straßenbahn ge­
fährdet zu haben, indem er am Abend des 25. De­
zember v. I. mit einem Wagen der Straßenbahn in 
der Johannisstrsße collidirte. Seine Schuld konnte 
nicht erwiesen werden, weshalb Freisprechung erfolgte.
— Der Bäckerlehrling Albert Drebs aus Marienburg, 
17 Jahre alt, griff den Bäckerlehrling Mauritz mit 
einem Messer und Schlagring an, verletzte 
auch den Bäckerlehrling Förster mittels eines 
Messers erheblich am Oberschenkel. Wegen 
gefährlicher Körperverletzung und Vergehens laut 
§ 367 traf ihn eine Gesängnißstrafe von 2 Monaten 
und 1 Woche Hast. — Der Dlenstjunge Wilhelm 
Schulz war im März d. Js. beim Conditor Schulz 
hierselbst als Lausbursche beschäftigt. Schulz, der 
bereits entlassen war, stellte einen Zettel aus, aus dem 
er die Unterschrist des Condttors Schulz fälschte, be- 
gab sich mit diesem in das Geschäst des Schulz und 
erschwindelte auf diese Weise Bonbon im Werthe von 
3 Mark; er hat auch vorher mehrmals Süßigkeiten 
an sich gebracht, weßhalb er entlassen wurde. Wegen 
Urkundenfälschung in Verbindung mit Betrug erhielt 
er 2 Monate Gefängniß, wegen Mundesraub in vier 
Fällen 20 Tage Haft.

SpirituSmarkt.
Danzig, 24. Juni. Spiritus pro 100 Liter loc j 

contingentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,5') 
Gd., Juni —,— Gd., Juni-Juli —Gd.

Stettin, 24. Juni. Loco ohne Faß mit —A 
Konsumsteuer 32,80, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —,—, pro Juni-Juli —, pro August-Sept. —.

Znckermarkt.
Magdeburg, 24. Juni. Kornzucker exkl. von 92 <y0 

Renvement —,—, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue —. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement —,—. Ruhig. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß —,—. MeliS I mit Faß —. Sti ll.

Vermischtes.
— »etiin, 24. Juni. W-g-n Mord-S ist der 

Jnvalidenstraße 147 wohnende, bereits dreimal wegen 
Kuppelei bestrafte Arbeiter Gustav Wobser verhaftet 
worden. Wobfer, der mit einer Dirne ein sträfliches 
Verhältniß unterhielt, lebte mit seiner Ehefrau in Un­
frieden und hatte dieselbe sowie seine Kinder in der 
letzten Zeit schlecht behandelt. Gestern Morgen kam 
Wobser zu seiner in der Ackerstraße wohnhaften Schwä­
gerin, der Frau S., und theilte derselben mit, daß 
ihre Schwester soeben sich den Hals durchgeschnitlen 
habe. Frau Wobser lag im Blute schwimmend mit 
zwei Schnittwunden am Hals auf der Erde, daneben 
ein blutiges Messer, welches sie nach Angabe ihres 
Mannes In der Hand gehalten haben soll. Im 
LazaruS-Kraokenhause wurden an der bewußtlosen 
Frau auch Kopfverletzungen und ein Rippenbruch fest­
gestellt. Hierdurch erichieuMs Annahme eines Selbst­
mordversuches ausgeschloffen. Die Frau Wobser ist 
heute früh verstorben, ohne vernommen werden zu 
können; vor ihrem Tode hat sie auf eine Tafel die 
Worte geschrieben: »Mann, Bell." Ein blutbeflecktes 
Beil, mit welchem die Kopfverletzungen beigebracht sein 
können, ist am Thatorte vorgefunden worden. Der 
Beschuldigte leugnet die That.

— Fürst Bismarck s ehemaliger „schwarzer 
Reiter", rote er im Volksmunde genannt wurde, der 
Polizeiwachtmeister a. D. Albert Joly, ist am Sonn­
tag Abend in Schönhausen, wo er als Kastellan des 
Bismarck-Museums seinen Lebensabend verbrachte, vcr-

Sln*rt)Hd)e Anzeigen.

Synagogen-Gemeinde. 
Gottesdienst: 

greitag den 26. Juni, Abends 8 Uhr 
Sonnabend, den 27. Juni. Morgens gz Uhr.

Mbinger Standesamt.
Vom 25. Juni 1896.

Geburten: Arbeiter Wilhelm Bonge 
S. — Former Albert Hegner T. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Potrafki S. — 
Schlosser Friedrich Rose T. — Bahn- 
arbeiter Hermann Sichler S. — Fabrik­
arbeiter Carl Welcher S. — Arbeiter 
Josef Kern S.

Aufgebote: Schlosser Franz Hohen- 
Jrorf ’S1 9 m30nic Zirowski. — prakt. 
Arzt Dr. Max Crueger mit Maria 
Becker.
sn„.^heschlietzungen: Fleischermeister 
Kühn ^net<$L Stargard mit Maria 

o- Sterbefülle. Former Carl Habetha 
i- — Arbeiter Gottfried Hopp 
59 | ®- - ^berter Samuel Karsten

Louise Schendell.
Atelier für

Künftl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlcnstr.-Ecke.

ilolzbranehe.
In Folge Todesfalles ist die leitende 

Stellung in unserer Holzschneidemühle 
sofort zu besetzen. Reflectanten müffen 
genaue Kenntniß des Holzgeschäftes be­
sitzen und befähigt sein, nach den An­
weisungen der Direktion die Leitung selbst- 
ständig zu führen. Schriftliche Offerten 
unter Angabe der Referenzen sowie der 
bisherigen Thätigkeit hierher erbeten.

Pinnau,
Aktiengesellschaft für Mühlenbetrieb. 

__________ Pinnau bei Wehlau.

Mehrere 

liiGige Ärmer 
für dauernde Beschäftigung suchen von 
sofort

Er. Baehcker & Söhne,
Jnfterburg,

Eisengießerei u. Maschinenfabrik.

verlange

Preisliste.

Mttster-
Packete

9 Stück sortirt

für Canarien-

züchter

6 franco.

♦ 1 Mark.

Haus- und 
Küchengeräthe, 

Hobelbänke, 
Vogelkäfige.

150 kg Tragkraft.

Für jeden Haushalt 
zu empfehlen.

Nimmt wenig Platz 
ein und kann bei

Nichtgebrauch leicht 
zusammengelegt 

und in jedem kleinen

27.— JL, gestrichen.16.50

Wästvet» ockeugestell
praktisch und solid.

Raum aufbewahrt 
werden.

In Breiten
70 95 120 cm
5 6 7 Jh

per Stück.

C. L. Flemniiiig,
Globenstein, Post Rittersgrün, Sachse«,

empfiehlt

Rnndftäbe, Rouleauxstangen, 
1 Mark. Staarkaften

Magen «r
bis zu 12 Ctr. mit - zti 

abgedrehten Eisenachsen, 
gut beschlagen.

3525 50 75
8.505.50 11.- 14.-

Machtelhänser,
Flug- u. Seckbauer, Ejnsahbauer, Gesangskasten

Man

H 31./5. 86

verlange

Preisliste

WäschetrockengesteU
praktisch und solid.

Für jeden Haushalt /MfWk Raum aufbewahrt 
zu einpfehlen. vfcä/ werden.

Nimmt wenig Platz ÄXA ™
ein unb sonn fiet

Nichtgebrauch leicht 05 120
zusanimengelegt JgjQv 5 6 7 Jfe

abgedrehten Eisenachsen, Hobelbänke,
gut beschlagen. Vogelkäfige.
25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft.

5.50 8.50 11.— 14.— 16.50 27.— JL, gestrichen.

Machtelhänser,
Fing- n. Seckkauer, Cinsatzbaner, Gesangskasten
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Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und franko!
Hierzu eine Beilage.

II

Qp 
öi

DM" Garantien 1B8

„Berliner Neueste Nachrichten“
Postzeitungsliste Nr.965. lln^Urtcitfl^C ^klfllllfs. Postzeitungsliste Nr. 965.

=------- — 2 mal täglich. ====

der Fabrik und durch von dieser selbst ausgebildeten Leute. A, 
z> 
ö 

werden bis 30 Jahre übernommen, g 
--------------------------—------------------ -$*

Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen £e 
und isolirungen freistehender Mauern, Fundamente, <s» 
Brücken, Gewölbe rc. mit Asphalt-Abdeckungs- 

masse oder Asphalt-Isolirplatten. n 
_____________________________ _ es

Antiquitäten, 
alte Münzen, Majoliken, Meiftner 
Porzellan, Gemälde, Zinn- und 
Kupfersachen werden zu hohen Preisen 
gekauft, ihr Verkauf von echt 
persischen Teppiche«. IM

E. Rusty, Berlin, 
Steinmetzstraße 74 II.

Filiale der Stolper Steinpap-en- und 
Dachdeck-Materialien-Fabrik, Rahrgewebe- 

und Carbolineum-Fadrik

Seefeldt & Ottow, tiirsdimi, w
Mnhlenstratze Nr. 3. §

Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 2 
Pappdächern. 5

Ausführung von Holzcementdächern. n

Bruch banda^en,
Leibbinden, künstliche Glieder, orthopüd. Maschinen fertigt unter Garantie

G. Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzftratze 10/11.
Fabrik chirurg. Instrumente und Bandagen.

1Ä
a
oc
-H
s Ausführung von Ueberklebungen alter schadhafter

fc^Papp- utib Holzcementdächer nach eigenem System
's' s ................. '

s
’S

€3*
K

Sto

Q

Pneumatic-Zweirad
(System „Komet“), gut erhalten, leicht laufend, Wege« 
Aufgabe des Sports zu einem außergewöhnlich billige« 
Preise (eventl. auch Teilzahlung) zu verkaufen. Anfrage 
unter I«. A. an die Expcd. d. Ztg. erbeten.WW- Fünf Mark *>|

pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

I
A. qarantirt reinen

Ho>«g'AS» 

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. francv, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.

Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Grvßh. Oldenburg).

Automat. Massenfänger
für Ratten ... 4 Mark 
für Mänse . . 2 Mark 

fangen wochenlang ohne Beaufsich­
tigung 20 bis 50 Stück in einer 
Nacht, hinterlassen keine Witterung, 

stellen sich von selbst ivicber.

L Eclipse, 
beste 

Sdtnnben- 
sllllk 

der Welt. 
FäiigtbiS 

tooe Stück Schwaben, Russen und 
Küchenkäfer in einer Nacht Pr. 
Stück 2 Mark. Radikale Ausrot­
tung überall garantirt. Tausende 
Anerkennungen. Versandt gegen 
vorher. Geldeins. ob. Rächn, durch 

Feith’s Nenheiten-Vertriel),
Berlin C., Sehdelstr. 5. #

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, Ä.
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Gegen Einsendung von Mk. 30 ver­
sende inct. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rheinwein.
Friedrich Lederhos, 

Oberringelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
efsirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. -- 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft, militär. Aufsätze. 
—Interessante Lokal-, Theater- 
und Gerichts - Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissen- 
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

Mache auf meinen Ansverkauf 
wegen Umzug nach meinem Hause 
Fischerstrafte 42 aufmerksam und gebe 
auf sämmtliche Waaren

10 und 15 % Rabatt.
Paul Rudolphy Nacht,

Kurz-, Weiß- ,„>d 
Wollwaaren - Handlung,

- und Fahrrad-Lager,
Schmiedeftrafte 1.

Für Sattler! 
en gros. en detail.
Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur etc. 

billigst.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
SpecialitätStreichfertigeOelfarben. 

Krannschulkiger Spargel, 
8 Psd. für 4,50 p. Post franco 
und Nachnahme versendet täglich frisch.

Leonhard Ärens, 
Braunschweig.

Weingarter
Erdbeeren

__ per Pfund 60 _
MM"zu haben in meinen Läden. "Ml,

H. Schröter,
Molkerei Elbing.

Thorner
^gdeutsHe Aeitumz 

erscheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage, 

uebA kiuem itlnstrirten Sonntagsblatt.
Dieselbe bringt kurz und übersichtlich eine Zusammenstellung aller 

wichtigen politischen Nachrichten, Reichstags- und Laudtags- 
Berhandlungen, die neuesten politischen und Börsen-Depeschen, 
reichhaltige Provinzial- und Lokal-Nachrichten, und nimmt Stellung 
zu allen wichtigen Tagesfragen.

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, 
interessante Notizen aller Art und Humoristisches in Bild und Wort.

Bestellungen auf die Thorner Ostdeutsche Zeitung- nehmen alle 
Postanstalten zum Preise von 1 Mk. 50 Pfg. für das Quartal entgegen.

Inserate finden durch die Zeitung die weiteste Verbreitung. — 
Der Jnserlionspreis beträgt nur 1O Ps. für die 5-gespaltene Zeile.

Probe-Exemplare der Zeitung senden wir auf Wunsch gern franco zu.

« Die Expedition
der Thorner Ostdeutscher« Zeitung.

Gelegenheitsknns!
rothe Betten mit kl. llnbedeut. 

vvv Fehlern sollen um Ersparung 
einer öffentl. Auction schnellstens verk. 
werden. Ich versend \ so lange Borrath 
ist, für
ifl BB|» 1 Ober-, Unterbett und III IHK, Kissen, reichlich gefüllt, 

iE Mb rothes Hotelbett, l Ober-, 111 IHR Unterbett u. Kissen m. lilHe weichen Bettfedern, für 
■■■ Prachtv. rothes Aus- 

Zll mK stattungsbett, compl. 
IbM IIIRe Gebctt, extra breit, m. 
prima federd. Inlett u. prachtv. Füllung. 
Bettf.-Preisl. gratis. Nichtp. zahle voll. 
Betrag retour, daher kein Risiko.

A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferstr, 5,

Era*
von O. Elsner.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal erschienene 
Anfang des Romans unentgeltlich nach.^U.fert.

Anzeigen in dc» „Berliner Neuesten Nachrichten" 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die Ogefpaltene Zeile 40 Pf.

masse oder Asphalt-Isolirplatten.

Ausführung von Reparaturen und Anstrichen 
an Pappdächern. 

Entdeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. V 
Nach vorangegangener kostenfreier Besichtigung und 

Voranschlägen wird die Instandsetzung und Instand­
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen.

Zweiggeschäfte unter gleicher Firma: 
Fabrik: 

Dtsch. Eylau Wpr. Stolp i. Porn. Königsberg Opr.
Osteroderstraße 14. gegründet 1874. Gesecuspl'atz 1.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Berloosungs-Blatt", zehn­
tägig.

5) „Landwirthschaftliche Zei­
tung", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent­
lich.

7) „Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich.

8) „Deutscher Rechtsspiegel", 
Sammt, neuer Gesetze u. Reichs- 
gerichts-Entsch. nach Bedarf.

Im Roman-Feuilleton erscheint im neuen Quartal:

WK

Dllmpfmslhinkn-Krkßtorf 
ab Bruch Pro Mille 1O, 

franco Elbing pro Mille 13, 
empfiehlt

G. Leistikow, Reuhof,
per Neukirch, Kreis Elbing.

HF* Bestellungen werden entgegen­
genommen bei H. v. Riesen. Burg- 
strafte 3.__________________________

Kostenfreie

Ftkllenvemittelung
vom

Verstand deutscher Hanstlnngs- 
Gehülfcn zu Leipzig.

Jede Woche erscheinen 2 Liften mit 
500 offenen Stellen jeder Art aus äffen 
Gegenden Deutschlands.
Geschäftsstelle Königsberg i. Pr. 
___________ Passage 2, III__________  

Mehrere tüchtige, gelernte 

Gisendreher 
erhalten sofort dauernde und lohnende 
Beschäftigung.

Eisengießerei und Maschinenfabrik.
R. Klose, Graudenz

Ich verreise auf 10 Tage. 
Die Herren Dr. Baatz, 
Junkerstratze 47, und Dr. 
Lotzin, Spieringftr. 19, 
werden mich vertreten.

Dr. Salecker.

M Das größte u. älteste
Ziehharmonika-Exp.
Haus von F. Junge- 

ij blodt, Bälde i.W., 
jM Vers. pr. Nachnahme für

nur 5 Mk.
e. hochfeine, stark gebaute 

GkMllnill- 
Conckrt-Akhhllrmoklka 

mit offener Nickel-C.laviatur, 10 Tasten, 
2 Register, 2 Zuhälter, 2 Bässe, 20 
Doppelstimmen, Doppelbalg (3 Bälge), 
Balgfaltenecken beschl., 35 cm gr. Dass. 
Jnstrum. 2 Bälge

W 4'k Mk.
Eine gute, stark gebaute 3 (hörige Har­
monika kost. M. 7,50 u. 10,00; 4chör., 
10 Tasten, M. 10.00, 12,50; eine hoch­
feine mit 19 Tasten, 4 Bässen M. 12,50 
u. 15,00. Prima 21 Tasten, 4 Bässe 
M. 15,00 u. 18,00 od. höher. Große 
Notenschule gratis. Sehr viele An­
erkennungsschreiben. Gute Verpackung 
Porto frei, wird berechnet. Umtausch 
gern gestattet. 

j Eine Wohnung, l
4 bestehend aus 3 Zimmern, Küche ► 
J nebst Zubehör, in der Nähe der k 
1 Fischerstraße und Alter Markt, Part. £ 

oder erster Stock, per sofort zu £
4 miethen gesucht. Offerten unter ►
4 Chiffre S. 148 an die Exped. 

d. Ztg. erbeten.

Jedermann ÄS"«
Tausende von Mark jährlich durch 
Annahme unserer Agentur erhöhen. 

\ Senden Sie Adresse: A« X. 24. 
1 Berlin W, 57,

Weinstube

Aöonnements-Kintadung.

Ä-

^



Nr. 148Nr. 148. Elbmg, den 26. Juni 1896.

? W eil

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Sch.'ätzler-Perasini.

Nachdruck verboten.
8) _______

r L eine Mittheilung machen,
lieber Vater," beginnt er, noch einigermaßen sto­
ckend. „Möchtest Du nicht mit mir in Dein Stu- 
dierzimmer treten?"

Die Bedienung räumt den Tisch ab.
Der Rath schaut erst betroffen auf und denkt 

darauf au Schulden, die Hans wahrscheinlich heim­
lich in der Residenz gemacht.

„Gewiß, gewiß," erwidert er, „komm nur. 
Mein Gott, da wird man ja ordentlich gespannt. 
Und^welch' ein ernstes Gesicht Du machst!"

Sie treten ein und Herr von Heimen läßt sich 
in seinen Fauteuil nieder.

„Nun sprich Dich offen aus, Hans! Du hast 
— Schulden?"

Eine flüchtige Nöthe streift das Gesicht des jun­
gen Mannes.

„Nein — ich bin verliebt, Vater."
Dies Geständnis kam so unerwartet, daß der 

Kath für den ersten Augenblick gänzlich ohne Ant­
wort war.

„3ch .weiß, daß Du stets eine offene klare 
Sprache liebst," fährt Hans fort, „deshalb g-stch- 

Umschweife; ich Hebe ein Mädchen, 
yeijcnö und tugendsam. Erlaube mir Vater daß 
lch um sie anhalte." ' p

faßte sich unterdessen; er muß un- 
wmruruch hinauslachen. Da tönt ihm eine Spra- 
Jr entgegen, ganz, so wie er sie selber einstmals 
führte, kurz entschieden, einen Widerstand kaum er­
wartend.

Er wünscht sich's nie anders von seinem Sohn 
und dennoch berührt ihn diese Bitte seltsam.
. "Erlaube," meinte er, „daß ich mich wirklich er- 
SÄ dieser Ueberraschung. Du verstehst es 
Mryaftig. Ich hin verliebt! Ich will heirathen! 
q.??1’ datte zunächst noch gute Wege. Verfolge 
die sm ^a?crc erst noch eine Weile, mein Sohn, 

geebnet. Zu erschrecken brauchst 
__ n •. v 1 diesem Entscheid. Deine Braut 
titpfa?"11 Mädchen Deiner Wahl dieses Ehren- 
!,E,lur wurdig erachten kann - soll Dir unter- 

ffen Keiner entführen, Dafür will ich sorgen. 

Nun aber mußt Du mir schon den Namen [nennen; 
im Errathen war ich nie groß und aus Deiner 
kärglichen Beschreibung dürste auch kaum Jemand 
etwas errathen können."

Herr von Heimen denkt in diesem Augenblick 
nicht an den Umstand, daß es sein eigenes Bemü­
hen war, die sogar etwas schwärmerische Ausdrucks­
weise seines Sohnes im Umgänge mit dem Vater 
zurückzudämmern, sie nur auf das Maß des Nöthi­
gen bschränkend. Dadurch ist es gekommen, daß 
Hans, sobald er dem Vater gegenübersteht, eher zu 
wenig, als zu viel spricht, Alles in knappen, kurzen 
Wendungen.

„Es ist Fräulein Renate Berger!" giebt er zur 
Antwort.

„Renate — Berger?"
Der Rath schließt die Augen und lehnt sich da­

bei mit dem Oberkörper zurück. Renate Berger, 
die Tochter jener Frau, die er selbst zum Weibe 
begehren will.

Blitzartig durchzucken ihn diese Gedanken.
Soll er entschieden das Band zerreißen, das 

die beiden jungen Herzen verknüpft? Dann hat 
er freie Bahn, die ihm im anderen Falle für immer 
versperrt ist. Wenn er ein Egoist wäre, thät er's; 
das eigene Ich ginge ihm vor. So aber sagt er 
sich, daß die Jugend das erste Anrecht auf das 
Glück besitzt. 3tun zerstiebt das sonnige Bild, das 
er sich selbst vor den Geist gezaubert, die Farben 
von eigenem Liebesglück. Und dann hat er inner­
lich Verzicht geleistet.

Still ist's in dem Zimmer geworden, erwartungs­
voll hängt der Blick des jungen Mannes an den 
unruhigen Zügen des Vaters.

„Recht so, Hans," kommt es jetzt von des 
Rathes Lippen, wenn auch einigermaßen rauh und 
gezwungen, „ich billige Deine Wahl vollkommen."

„Wirklich, Vater? Frau Berger ist nicht ver­
mögend."

„Ich weiß Alles; sie sind mir längst keine 
Fremden mehr. Was ihnen abgeht, besitzen wir. 
Ich denke mit Frau Berger eine aufrichtige Freundin 
zu gewinnen."

Eine Freundin!
Dies ist seine nächste Hoffnung, die ihn etwas 

tröstet über den heimlichen Verzicht.
Nun, da Hans kein Hinderniß mehr entgegen- 

steht, löst sich plötzlich seine Zunge und in den über- 

Vom Reisen.
Man würde sich einer Uebertreibung schuldig 

machen, wollte man behaupten, daß daS Reisen mit 
der Eisenbahn an sich zu den größten Genüssen dieser 
Erde zu zählen sei. Der Cultur-Europäer von leid­
lich ausgebildetem Nervensystem empfindet ein gelindes 
Grauen schon bei dem Gedanken an das Rollen der 
Räder, das Schütteln des Wagens, den Kohlenstaub, 
die Hitze, die Kopfschmerzen und die Mitfahrenden. 
Nur den Kindern macht das Fahren noch Vergnügen. 
Den Kindern und den Neuvermählten. Doch das 
sind keine maßgebenden Factoren in der Beurtheilung 
des Eisenbahnwesen-. Die Einen empfinden noch 
nichts, und die Andern nur einseitig.

Natürlicherweise hat man an lindernde Mittel zur 
Ueberwindung der Qualen gedacht, die eine Eisen- 
bahnsahrt mit sich bringen kann. Manche greifen zu 
anregenden Getränken oder zur Cigarre, andere suchen 
sich die Zeit durch einen Roman zu vertreiben, wieder 
andere lieben es, Gespräche mit den Mitreisenden an- 
zuknüpfen oder suchen sich mit gleichgesinnten Seelen 
zu einem Skat zu vereinigen, und die Schooßkinder 
des Glücks können sogar schlafen. Eine sehr dank­
bare Beschäftigung ist es auch, Charakterstudien anzu- 
stellen. Selten bietet sich dazu eine günstigere Ge­
legenheit, als gerade beim Reisen.

Fangen wir einmal beim Anfang an, also auf dem 
Bahnhöfe. Bei einem leidlichen Beobachtungsver­
mögen kann man hier schon verschiedene Arten von 
Reisenden erkennen: 1) den geübten, 2) den Neuling. 
Nr. 1. kommt knapp auf die Minute an und eilt an 
den Schalter. Er kümmert sich weiter nicht um sein 
Gepäck, das auS einem eleganten Koffer und einer 
Handtasche besteht, das überläßt er dem Gepäckträger. 
Die Schaffner haben auch einen Blick für ihn, ihr 
Prophetisches Gemüth kündet ihnen ein Trinkgeld, man 
reißt eine Coupeethür erster oder zweiter Klasse auf. 
Unser Freund setzt eine blauseidene Reisemütze auf, 
kauft dem ZeitungShändler je nach Geschmack oder 
politischer Ueberzeugung ein Blatt ab, lehnt sich in die 
Kiffen und zündet sich eine Cigarre an. Seine Mit­
fahrenden interessiren ihn nicht. An den von der 
löblichen Verwaltung fixirlen Stationen nimmt er 
Kaffee, Mittagsmahl oder ein GlaS Bier und Bröd« 
chen ein. Er bewahrt stets seinen Gleichmuth und ist 
oder heuchelt eine aristokratische Natur. Entweder ist 
er ein Offizier in Civil oder ein Rentier oder ein 
Handlungsreisender.

Anders der Neuling. Zunächst kommt er eine 
Stunde vor Abgang des Zuges. Er hat mindestens 
ein halbes Dutzend Gepäckstücke, mehrere Schirme, 
Stöckc, Handtaschen und Tücher. Er rennt dem 
Gepäckträger nach, weil er sür jedes Stück in Besorg« 
niß ist. Sowie der Zugang zum Perron frei ist, 
stürzt er in wahnsinniger Hast in ein Coupä. Er ist 
allein. Selig darüber breitet er auf allen Polstern 
seine Gepäckstücke aus. Da naht noch ein Reisender. 
Die Stirn unseres Freundes runzelt sich. Er raison- 
nirt innerlich, rafft alle Sachen zusammen und sucht 
ein anderes freies Coupö. Das Spiel wiederholt sich. 
Schließlich ist er doch nicht allein und ist furchtbar 
wüthend. Jemand macht ein Fenster aus, er behaup­
tet, es zieht, und zankt so lange, bis ein Schaffner 
erscheint. Er rennt von einem Fenster zum andern, 
um die schöne Gegend zu betrachen. Bet jeder 
Station ruft er den Schaffner um ihren Namen an. 
Er bat die Uhr und das Kursbuch in der Hand und 
belegt den Eisenbahnminister mit nicht gerade 
schmeichelhasten Ausdrücken, wenn der Zug auch nur 
eine Minute Verspätung hat. Seine Mitreisenden 
verwickelt er in politische oder wirtdschaitliche Gespräche.

Der Nörgelmkyrr ist nebstbet ein scheußlicher Recht­
haber und stellt die Geduld seiner Nachbarn auf eine 
harte Probe. Er erzählt von dem Ziel seiner Reise, 
von fetten ihn erwartenden Verwandten bis ins sechste 
Glied und ähnlichen aufregenden Dingen. Man dankt 
dem Himmel, wenn er endlich aussteigt.

Der Familienvater muß in der Bahn zum aus­
gesprochenen Choleriker, oder, wenn er anders, glücklicher 
versnlangt ist, zum Phlegmatiker werden. Eine Frau, 
zwei bis drei Sprößlinge und das Gepäck — das 
hält kein normaler Mann aus. Auf dem Bahnhöfe 
entdeckt man natürlich, daß etwas vergessen ist. Vater 
muß also nochmals in vollem Lauf nach Hause, um 
eS zu holen. Auf der ersten Station steigt Karlchen 
aus. Der Zug muß jeden Augenblick absahren . . . 
Karlchen kommt nicht. Vater springt aus dem Coups. 
Da endlich naht Karlchen. Ohrfeigen, Geheul, Familien- 
scene. Die Mitwhrenden wissen sich vor Vergnügen 
kaum zu lassen. Während der Fahrt wird unterbrochen 
gcg.ssen und getrunken, daß man ordentlich Appetit 
bekommt. Auf der dritten Station wird Mariechen 
unwohl, und man muß das Schlimmste befürchten . . 
Albertchen wirft eine Flasche um, und zwar aus 
Papas neue graue Hosen. Erneute Familienscene. 
Der letzte Mitreisende verläßt entsetzt bet der nächsten 
Station das Coupß.---------

Den rücksichtslosen Menschen erkennt man erst 
bei der Nacht. Da entfaltet er seine „Herrenmoral." 
Er zieht die Kissen heraus, breitet sein Plaid aus und 
streckt sich lang hin. Betritt noch ein Reisender das 
Coupee, so mag er auf der gegenüberliegenden Seite 
Platz nehmen, wo schon zwei sitzen. Nun kommt der 
fünfte Gast. Der Rücksichtslose zieht die Füße etwas 
ein, und Nr. 6 setzt sich. Allmählich wachsen die 
Beine des Ersten, und seine Stiesel berühren den 
fünften Gast unliebsam. Er thut, als ob er schliefe, 
und achtet nicht der Aufforderung, sich vorzusehen. 
Ist er nicht müde, so er macht den Lampenschleier auf, 
um lesen zu können. Das Licht blendet die andern, 
aber das macht ihm nichts. Es wird ihm nie ein­
fallen, einer Dame den Rücksitz anzubieten, auch wenn 
sie vernehmlich den Wunsch danach äußert.

Von dem jungen Ehepaare aus der Fahrt möchte 
ich schweigen. Am besten, man läßt sie allein! Denn 
wer hielte andauernd stundenlang verliebte Blicke, 
heimliche Händedrücke u. s. w. aus. Es gibt rohe 
Menschen, die sich in Gegenwart eines solches Paares 
schlafend stellen, um ihre Freude an dem Rührend. 
Komischen zu haben. Aber das sind eben ganz entartete 
Menschen.

Es reisen auch Mütter mit Töchtern. Das ist 
das allergesährlichste für einen hetrathslustigen jungen 
Mann. Hüten sie sich, da galant zu sein, an den 
Stationen Erfrischungen zu holen, sich in Gespräche 
einzulassen. Reisen Sie gar in dasselbe Bad, dann 
ist es unweigerlich um Sie geschehen. Sie sitzen im 
Netz, arglose Fliege, und statt gesund, kommen Sie 
verlobt auS dem Bade zurück. DaS sind die Folgen 
deS armen GutmüthigSkettSfieberS.

Viele meiner Freunde wollen allerlei Abenteuer 
auf ihren Reisen erlebt haben. Ich habe ausgesuchtes 
Pech mit meinen Reisegefährten. Bisher fand ich 
immer nur sehr gleichgültige und langweilige. Viel­
leicht habe ich denselben Eindruck hervorgerufen. Wer 
weiß? --------------

Berliner Ausstellungsbriefe.
Die Elektricität auf der Berliner Gewerbe- 

Ausstellung.
von G e r h a r d Stein.

Nachdruck verboten.
Von einer elektrischen Ausstellung erwartet das

Publikum meist ganz besondere Dinge. Die Elektricität 
hat unS so viel Eigenartiges und Wunderbares be- 
scheert, sie hat uns so viele Ueberraschungen gebracht, 
daß wir uns eine elektrische Ausstellung wie ein riesi­
ges Zaubercabinet vorstellen, in dem unser Auge auf 
Schritt und Tritt von allerlei ebenso unbegreiflichen, 
wie blendend schönen, effektvollen Dingen bestochen 
wird.

Wer mit dieser Voraussetzung die elektrische Ab­
theilung der Ausstellung betritt, könnte villeicht bitter 
enttäuscht werden. Des Unbegreiflichen und Geheim- 
nißvollen giebt es da allerdings in überreichem Maße, 
aber das nach anmuthigen Ueberraschungen, nach glän­
zenden, elektrischen Effekten suchende Auge wird nur 
wenig finden, was sofort blenden, was den Sinnen 
angenehme Kurzweil bieten wird. Und selbst dort, 
wo sich dem Blick manches Gefällige darbietet, wird 
der Laie den Effekt, den Eindruck des absolut Neuen, 
noch nie Gesehenen vermissen. Die Zeit, da die 
Elektricität dem Auge eine Ueberraschung um die 
Andere brächte, ist eben vorbei. Das war das Kindes­
alter der Elektricität, das Stadium der Entwickelung. 
Alles was sie als Resultat mühevoller Arbeit bot, 
war neu, war noch nie vorher gesehen. Jetzt ist sie 
zu einer tiefernsten Wissenschaft, zu einer sein ausge- 
bildeten und großartigen Technik emporgewachsen, die 
nicht mehr mit kleinen, äußerlichen Effekten arbeitet. 
Verborgen wie die Kraft selbst, ist dem Laien auch die 
ungeheure Summe der Arbeit, die in den letzten 
Jahren in der Verbesserung des bereits Vorhandenen 
und in der Neuschöpfung auf dem Gebiete der Elek­
tricität geleistet wurde. Wohl spürt man fast instinktiv 
die gewaltigen Resultate dieser Leistungen, aber ver­
gebens wird das Auge des Unkundigen nach den leicht 
sichtbaren Merkmalen suchen, an denen er die Neu­
heit und Eigenart dieser Leistungen erkennen könnte.

Einer der stärksten Effekte der Ausstellung ist die 
Beleuchtung des gewaltigen über li Million Quar- 
dratmeter umfassenden AuSstellungsterrains. „Die 
Beleuchtung?" — wird man erstaunt fragen. „DaS 
Wunder sieht man alle Tage; werden doch ganze 
Städte, ja sogar Dörfer durch Elektrizität beleuchtet!"

Ganz richtig. Aber hier, auf der Ausstellung, 
haben wir etwas Neues; mit der Beleuchtung der 
Ausstellung hat die moderne Elektrotechnik eine große 
That geleistet. Und zu dieser Leistung ist sie durch 
ganz besondere Umstände veranlaßt worden. Man 
hätte nämlich zur Beleuchtung der Ausstellung eine 
große Zentrale erschien können, in der einige wenige 
große Dynamomaschinen den Strom für den ganzen 
Bedarf der Ausstellung geliefert hatten. Solche 
Riesenmaschinen werden ja von der modernen Technik 
erzeugt und stehen in den Zentralen großer Städte, 
so auch in den Berliner Zentralen in Verwendung. 
Aber abgesehen davon, daß die Anlagen einer so 
großen Zentrale sehr kostspielig gewesen wäre, handelte 
eS sich in erster Reihe darum, die Berliner Dampf- 
maschinenindustrie an den elektrischen Anlagen zu be- 
theiligen. Die großen Berliner Dampfmaschinensabriken 
sollten in der Lage sein, ihre Maschinen im Betriebe 
auszustellen, in der Weise, daß die elektrische Anlage 
mit der Ausstellung der Dampfmaschinen kombinirt 
wird. Dadurch mußte eine Theilung der elektrischen 
Anlagen erfolgen; statt weniger großer Dynamos 
mußte eine größere Anzahl kleiner Dynamomaschinen 
in der Ausstellung untergebracht werden.

Bet dieser Vielheit kleinerer Maschinen ließe sich 
nun erwarten, daß die Maschinen an verschiedenen 
Orten über die ganze Ausstellung zerstreut ihre Plätze 
finden müßten, in der Weise, daß jede Maschine un­
gefähr in jener Gegend zu sieben hätte, die sie mit

elektrischem Strom versehen muß. Trotzdem aber sehen 
wir, daß sich fast sämmtliche Maschinen In einer Zentrale 
in der elektrischen Abtheilung im Hauptgebäude, be­
finden, und dort insgesammt, trotz ihrer großen Viel­
heit nur sehr wenig Raum in Anspruch nehmen.

Und das ist das Neue, das die elektrische Aus­
stellung bietet. Aus dieser kleinen Zentrale mit ihren 
kleinen Maschinen wird nicht nur fast die gesammte 
Beleuchtung des gewaltigen Ausstellungsterrains be- 
flritten, sondern eS werden auch viele Punkte der Aus­
stellung, dort wo Fabriken im Betrieb vorgeführt 
werden, mit elektrischer Betriebskraft versehen.

Dieses Arrangement gehörte noch vor einigen 
Jahren zu den schwierigsten und komplizirtesten Auf­
gaben der Elektrotechnik. Als daS elektrische Glühlicht 
bereits verbreitet war, als es schon an vielen Stellen 
elektrische Straßenbahnen gab, als das große Publikum 
schon der Meinung war, daß die Elektrotechnik den 
Gipfelpunkt ihres Könnens erstiegen habe, gehörte die 
Uebertragung der elektrischen Kraft auf größere Ent­
fernungen zu den noch zu lösenden Problemen. Erst 
als die Drehstrommaschine von dem Chef-Ingenieur 
der Berliner Allgemeinen Elektrizitätsgesellschast, Herrn 
v. DoUoo-DobrowolSky. konstruirt war, war daS große 
Werk gethan. DaS war im Jahre 1891 auf der 
Frankfurter Elektrizitäts - Ausstellung. Da sah das 
Glanzstück, die größte Sehenswürdigkeit der Aus­
stellung, den Drehstrom-Motor, der die in Lausten in 
der Schweiz durch den Rheinsall erzeugte elektrische 
Kraft in Frankfurt a. M. in Licht und Arbeit umsetzte. 
Es war demnach eine Kraftübertragung über eine 
Strecke von 195 Kilometer.

Und erst von der Construktion der Drehstrom-Ma­
schine, die im Großen und Ganzen einen neuen Typus 
der älteren Wechselstrom-Maschine darstellt, beginnt die 
neue Aera der Elektrotechnik, die uns in der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung in geradezu imposanter Weise 
entgegentritt. Die zwei modernen Typen der Dynamo- 
Maschine, nämlich die Gleichstrom- und Drehstrom- 
Maschine, sind in der Zentrale vertreten. Während 
nun die Gleichstrom-Maschinen den Strom für daS 
Hauptgebäude und die näbergelegenen Punkte 
liefert, werden die entfernter belegenen Punkte, ver­
schiedene größere Ausstellungskomplexe und industrielle 
Anlagen mit elektrischem Strom für Beleuchtung und 
Arbeit, von den Drehstrom-Maschinen versehen. Diese 
Anhäufung von Maschinen — es sind nicht weniger 
als sieben Drehstrom-Motoren — auf einen einzigen 
Raum konnte nur erfolgen, weil der Drehstrom die 
Uebertragung der Kraft auf beliebige Entfernungen 
gestattet. Das ist das neue, waS die Gewerbe-Aus­
stellung auf dem Gebiete der Stromerzeugung in 
großem Maßstabe auizuweisen bat. Sie zeigt zunächst, 
daß man große Zentralen mit kostspieligen Anlagen um­
gehen kann und lehrt zugleich überzeugend, daß man 
in der Drehstrom Maschine die Maschine der Zukunft 
hat, die allmählich andere Typen verdrängen wird.

Bei den großartigsten und sinnreichsten Werken der 
Elektrotechnik muß sich der Besucher damit begnügen, 
nur die Wirkungen zu bewundern. Wohl ist es nur 
ein Gesetz, ein Grundprinzip, auf dem sich die ganze 
moderne Elektrotechnik aufbaut! Das Gesetz der In­
duktion. Welche Dynamomaschine wir auch betrachten 
mögen, einerlei welchen Typus sie darstellt, ob Gleich­
strom, Wechselstrom oder Drehstrom . . . immer 
wieder werden wir die eine Erscheinung finden, daß 
Drahtrollen an Magneten in Bewegung vorbeigeführt 
werden. Entweder eS bewegen sich Magneten an 

i feststehenden Drahtrollen, länglichen oder runden 
Spulen, oder eS bewegen sich die Drabtspulen an fest« 

I stehenden Magneten vorbei. DaS Resultat ist immer

schwenglichsten, glückseligsten Worten spricht er dem 
Vater seinen Dank aus.

Der Rath zieht nicht mehr die Stirn kraus, 
bei dem Ausbruche seines schwärmerischen Sohnes; 
es ist ihm doch lieber so, als in dem erzwungen- 
kaltcn Tone, welchen Hans vorhin anschlug, in einem 
Augenblick, wo die heißen Flammen einer ersten 
Leidenschaft in ihm glühten.

Am nächsten Abend soll die Angelegenheit zu 
aller Zufriedenheit geordnet werden. Hans aber 
fühlt, daß er es nich' vermag, bis dahin die Ge­
liebte ohne Nachricht zu lassen, er nimmt sich vor, 
schon während des folgenden Tages hinüberzueilen 
nach dem Landhause von Renatens Mutter.

Herr von Heimen ist wieder allein. Er tritt 
zu einem großen Spiegel; hell fällt das Licht der 
Lampe auf seine hohe Gestalt.

Mit dem Ausdruck der Resignation betrachtet 
der Rath seine eigene Erscheinung. Er wäre wohl 
noch im Stande, eine Frau glücklich zu machen, 
er hat sich bereits mit dreiundzwanzig Jahren ver- 
heirathet und wäre somit noch in dem besten Alter.

Die wenigen grauen Haare, welche sich in 
Kopfhaar und Bart gestohlen, übersieht man leicht 
bei dieser kraftvollen Haltung, dem ruhig ernsten 
Blick.

Und dennoch verzichtete er um des Sohnes 
willen und wird sich mit einer stillen Freundschaft 
begnügen, die ihn immer noch beglücken wird, da 
sie von jener Frau ausgeht. Hans von Heimen 
schläft unruhig in dieser Nacht, kaum vermag er 
den Morgen zu erwarten, um dann zu schicklicher 
Stunde Renate entgegenzueilen. Er malt sich be­
ständig in den rosigsten Farben den Augenblick aus, 
wo er vor ihrer Mutter treten und sprechen darf: 
„Ich komme mit der Einwilligung meines Vaters; 
geben auch Sie uns Ihren Segen."

Sie weiß natürlich bereits um Alles.
Wie hätte Renate verschweigen können, was 

ihre ganze Seele gefangen nahm!
Es ist früher Vormittag, da Hans das Herren­

haus verläßt, um hinüberzugehen, Gott sei Dank, 
es ist hier nicht nöthig, daß man weiße Halsbinde 
und Frack anlegt. Auch ohne diese unangenehmen 
Requisiten eines Brautwerbers wird man ihm 
glauben, was er sagt.

Kamp einige Schritte yom väterlichen Hause 

entfernt, kommt ihm der alte Winkelmann entgegen, 
das Faktotum von Renatens Mutter.

Der Alte stampft mit einem übernächtigen Ge­
sicht durch den Schnee und bemerkt den jungen Herrn 
erst, als ihn dieser mit heller Stimme anruft.

„Guten Morgen, Winkelmann. Wohin so in 
Eile?"

Winkelmann hebt den Kopf, er schaut die 
Menschen seit gestern nicht mehr so offen, so heiter 
an als sonst.

„Wünsche einen guten Morgen, Herr von Heimen. 
Ich habe dem Herrn Papa eine Nachricht zu 
bringen."

„Eine Nachricht? Ach so! wie geht es Fräulein 
Renate?"

„Hm — unser Fräulein scheint nicht ganz wohl 
zu sein —"

„Nicht möglich!" fährt Hans erschrocken auf. 
„Renate befand sich aber doch noch gestern Abend 
im besten Wohlsein?"

„Hm —" macht Winkelmann wieder, „eben 
gestern Abend hatte unser Fräulein mit der Mama 
eine längere Unterredung und — ja so" bricht er 
ab, sich erinnernd, daß es eigentlich gar nicht hübsch 
von einem treuen Diener sei, zu plaudern, was es 
zwischen seiner Herrin und ihrem Kinde gab.

Doch Hans will ihn nicht mehr loslassen, nach­
dem er bereits so viel vernommen.

„Eine Unterredung, sagen Sie, Winkelmann? 
Und nun ist das Fräulein unpäßlich? Halten Sie 
mich nicht für zudringlich, wenn ich mich damit nicht 
zufrieden geben kann. Ich weiß, Sie sind ein alter 
Freund der Familie und Ihnen darf ich es ja wohl 
mittheilen: Renate und ich, wir lieben uns. Ich 
bin eben auf dem Wege, die Einwilligung meines 
Vaters zu überbringen. Nun verstehen Sie mich 
doch, weshalb ich so dringend frage."

Ja, der Alte versteht, er weiß nur sehr genau, 
wie alles kam. Das arme Fräulein!

„Ich kann Ihnen nichts weiter sagen, Herr von 
Heimen," erwiderte er plötzlich verschlossen und ein­
tönig, „als daß Fräulein Renate unpäßlich ist; 
Frau Berger selbst aber bedauert, den heutigen 
Gesellschaftsabend nicht besuchen zu können, da sie 
ebenfalls sich nicht ganz wohl fühlt. Dies ist der 
Auftrag meiner Herrin, der mich zu Ihrem Herrn 
Vater führt."

„Wahrhaftig — Sie sehen mich ganz bestürzt, 



dasselbe: Wenn ein Magnet an einer Drahtspule vor» 
üdergeführt wird, „induzirt" der Magnet in die Spule 
einen magnetischen Strom. Die Magnete der Dyna­
momaschinen rufen also in den Drahtspulen dieser 
Maschinen jene gewaltigen Ströme hervor, die unS 
so viel Licht und so viel Arbeitskraft liefern. Aber 
so einfach dieses Grundprinzip ist, so komplizirt ist 
jede Maschine, so sinnreich sind ihre einzelnen Be­
standtheile, ihre Zusammensetzung, so verschiedenartig 
im Material und subtil in den abweichenden Con- 
struktionen, daß nur ein gründliches Studium die Ge- 
heimntfle dieser Wunderwerke menschlichen Geistes 
enthüllen kann.

Darum wendet sich der Besucher lieber jenen 
kleineren Gegenständen zu,« die gewissermaßen die 
Elektrizität des praktischen Lebens repräsentiren. Sie 
sind in ihrer Art nicht geringere Meisterwerke, als 
die gewaltigen Dynamomaschinen, die in ihrem Innern 
so geheimnißvolle, furchtbare und wunderbare Kräfte 
bergen. Manche dieser kleineren Sachen und 
Sächelchen haben ihren Schöpfern und Vervoll- 
kommnern nicht geringeres Kopfzerbrechen gekostet, als 
die Neuconstruclion einer großen Dynamomaschine 
und viele dieser zierlichen, glänzenden ui d durch ihre 
Form bestechenden Producle der Electrotechnik haben 
für das praktische Leben, für den Verkehr sicher den­
selben Werth, wie eine lichtspendende Dynamomaschine 
für bzn Comsort.

Und auch bei diesen kleineren Apparaten macht 
man immer wieder die Erfahrung, daß der mensch­
liche Geist im Ersinnen und Construtren unerschöps» 
lich ist, selbst wenn es scheint, daß alle Combinationen 
bereits erschöpft seien. So zeigt die Ausstellung zu 
den vielen bereits vorhandenen Systemen von Tele­
phonanlagen einige neue Systeme. Wie bisher geht 
das Bestreben der Constructeure dahin, dem Ton im 
Mikrophon eine besondere Stärke zu verleihen, ohne 
die Stärke so zu steigern, daß sich die Nebengeräusche 
allzu empfindlich hörbar machen. Verschiedenen Fabri­
kanten ist es nun in der That gelungen, Apparate 
herznftkllen, die den Ton im Hörrohr recht kräftig 
und deutlich wiedergeben. Dies gelingt besonders bet 
jenen Apparaten, deren Mikrophon mit einer Lage 
Kohlengrtes ousgestattet ist — nebenbei gesagt, eine 
Entdeckung, die schon vor mehreren Jahren von einer 
Wiener Firma gemacht wurde, die seinerzeit zuerst da- 
„lautsprechende Mikrophon" aus den Markt brächte. 
Und weiter sieht man an zahlreichen ausgestellten 
Telephonen die Tendenz, den ganzen Apparat mög­
lichst zu vereinfachen und die Batterien entbehrlich zu 
machen. Dies führte nach dem Vorgänge der ReichS» 
Post zur Herstellung von Telephonen mit einem An­
rufer, der statt der Batterien einen Jnductor hat, der 
aus Drahtspule und Magnet besteht und durch 
Rotation selbstständig einen electrischen Strom er» 
giebt. Im Uebrigen zeigen die neuen Produkte fast 
ohne Ausnahme eine Eleganz in der Ausführung, wie 
sie bisher nicht Üblich war. Manche Telephone er­
scheinen nicht wie ein Erzengniß der strengen Electro­
technik. sondern wie ein Produkt des KunstgewerbeS.

Bedeutende Vervollkommnungen zeigen auch die 
Anlagen für elektrische Treppenbeleuchtung. Die En- 
und Ausschaltung der Momentbeleuchtung erfolgt bei 
manchen Vorrichiungen automatisch, so daß man der 
Mühe überhoben ist, aus den verschiedenen Stockwerken 
erst die Contakre zu suchen.

Eme vorzügliche und sehr proctische Idee präsen- 
tirt sich im „Slalionsanzeiger". Nach dieser mehr 
nützlichen, als ganz neuen Erfindung, kann man auf 
der Reise stets wissen, in welche Station man ein» 
fährt, ohne daß man es nöihig hat, auf die oft Un­
verständlichen Ausrufe der Conducteure hinzuhorchen. 
Sobald nämlich der Zug eine Station erreicht, drückt

Winkelmann! Was um alles in der Welt ist nur 
vorgefallen? Vermögen Sie mir wirklich einerlei 
Auskunft zu geben?"

„Nein!" versetzte der Alte kalt und macht eine 
Bewegung, den Weg fortzusetzen.

„Sie wollen zu meinem Vater? Bitte, unterlassen 
Sie das, ich will ihn selbst davon benachrichtigen!"

Hans von Heimen murmelt bestürzte Worte in 
sich hinein, dann faßt er einen Entschluß.

Winkelmann wendet sich zurück.
„Wie Sie wünschen, Herr von Heimen," sagt 

er und schreitet heimwärts.
Hans tritt an seine Seite; er ist mit sich einig 

geworden. Es muß irgend ein Mißverständniß ob­
walten, etwas anderes ist ja nach seiner Meinung 
nicht möglich.

„Ich möchte den Versuch machen, Frau Berger 
einige Minuten zu sprechen. Dann wird sich gewiß 
die Situation klären. Wollen Sie ihr meine dies­
bezügliche Bitte überbringen, Winkelmann?"

„Versuchen will ich es wohl, wenn Sie darauf 
bestehen."

„Ich danke Ihnen!"
Der junge Mann spricht auf dem Weg nichts 

mehr. Er grübelt nach einem etwa vorhandenen 
Grund, welcher den Vorfall erklären könnte. Sie 
stehen Beide vor dem Garten und Hans fand noch 
nichts. Winkelmann, der sonst so geschwätzige Alte, 
bleibt stumm und geht dann voraus, den Besuch zu 
melden.

„Ich laste recht sehr bitten!" ruft ihm der junge 
Mann noch einmal nach. Er sieht nicht, wie die 
Lippen des Alten dabei zucken.

Fünf bange Minuten wartet Hans von Heimen. 
Endlich erscheint Winkelmann wieder.

„Nun — ?"
„Sie möchten die Güte haben, einzutretcn."
Wohl hat sich Frau Anna besonnen, ob sie den 

jungen Herrn empfangen dürfe, ob es vor Allem 
dienlich sei. Ihr selbst bangt ja vor seiner Frage.

Dann aber weiß sie auch, daß sie nicht von 
hier entfliehen kann, daß sie einmal wird dennoch 
Rede stehen müssen. Weshalb also nicht gleich? 
Dann ift's vorbei; tief verletzt, wird sich der Freier 
zurückziehen, um sich ihnen nie mehr zu nahen.

Und Renate? Sie muß vergesten und wenn 
die Mutter auch mit dem letzten Rest ihres Ver­
mögens weiterziehen müßte.

Ein finsteres Geschick bedroht sie nun einmal 
beständig — Hans von Heimen steht vor ihr und 
sie liest deutlich die sorgende Angst von Einern 
Gesichte ab. Er kommt mit der Einwrll.^ung 
seines Vaters. O, diese edeln, großen Menschen.

Wie glücklich könnte ihr schuldloses Kind wer­
den, das nun in seinem Zimmer sitzt, mit dem für 
immer verlorenen Lächeln, nicht mehr klagend, 
doch bleich in die Ecke starrend.

Renate weiß ja, daß ihr keine Hoffnung winkt, 

der Zugführer auf einen Knopf und in jedem Coupee 
springt ein Täfelchen vor, das den Namen der Station 
angiebt.

Und einen recht guten und unterhaltsamen Ge­
danken zeigt eine Schützenscheibe mit zahlreichen, be­
weglichen Kreisen. Sobald der Schütze seinen Bolzen 
oder seine Kugel abgeschoffen hat und einen der Kreise 
trifft, springt — da der Reisen einen Contact be­
rührt — auf einem Tableau eine Nummer vor, welche 
dem Schützen im Moment verräth, wie weit er am 
Centrum vorbeigeschossen hat.

Doch man müßte ein ganze-, kleines Buch schreiben, 
wollte man all daS Neue auszählen, das in kleineren 
Apparaten aus der Ausstellung zu sehen ist. Sensa­
tionelle Neuheiten, neue Entdeckungen, ganz neue Er­
findungen sind allerdings nicht vorhanden. Aber der 
ganze und ungeheuere Fortschritt, den die Elektrotechnik 
im Großen und im Kleinen, in Riesenmaschinen, in 
Verkehrsepparaten, in praktischen und unterhaltenden 
Vorrichtungen für den Hausbedvrs und die Gesellschaft 
in den letzten Jahren gemacht hat, präsentirt sich in 
erfreulichster Vollständigkeit. Die Ausstellung bietet 
ein fast lückenloses Bild der Leistungen unserer Zeit. .. 
und mehr kann man in Ermangelung neuer, großer 
Erfindungen auch nicht verlangen.

2. Liste der Kahlbcrger Badegäste.
Hr. Fischer u. Fr., Buchhändler. Königsb., Belvedere. 
Hr. Scherbe! u. Fr., Buchhändler, Danzig, Belvedere. 
Hr. Bergen-, Buchhändler, Tilsit, Belvedere.
Hr. Heinrich u. Fam., Buchh., Königsberg, Belvedere. 
Hc. Bertling u. Fr., Buchhändler, Danzig, Belvedere. 
Hr. SowinSki u. Fr., Kaufmann, Elbing, Belvedere. 
Hr. C. Spitz u. Fr., Photograph, Elbing, Bellevue. 
Fr. Kausm. M. Nadolny u. Fam., Elbing, Dependence. 
Hr. Dr. med. Rich. Plästerer u. Fr., Bromdrrg, Villa 

Schilling.
Hr. Aug. Sommer u. Fam., Rcchnungsrath, Elbing, 

Villa Ziethen.
Fr. StaatSanw. Hel. Schütze u. F, @16., Villa Fehrm. 
Fr. Reg.-Forstr. Lucy Mühl, Franks, a. O.. Villa Wr. 
Frl. Emma Depner, Rent., Elbing, Villa Wrangrl. 
Frl. Sophie Wilhelm, Elbing, Villa Wrangel.
Frl. Clara Kaphahn, Graudenz, Villa Wrangel.
Frl. Elise Petersen, Elbing, Villa Wrangel.
Fr. Auguste Brunau, Elbing, Villa Wrangel.
Fr. Lehrer B. Walter und Kind, Tiegenhoi, 

Duhnke II.« Licp.
Hr. Kausm. Georg Stobbe u. Fm., Elb., Dependence. 
Hr. Harald Hollm. Premier!., u. Fr.,Elb., Kronprinz. 
Fr. Gerichtsvollz. A. Nickel u. Kinder, Elb., Kronprinz. 
Fr. Martha Pudor u. Kinder, Elb, Ww. Badneck. 
Fr. Ottilie Kühn u. Kinder, Elbing. Licp.
Fr. RechtSanwalt Elfe Diegner u. Kinder, Elb., Villa 

Fehrmann.
Hr. Erster Bürgerm. E. Heste u. Kind, Jnowrazlaw, 

Conscrvirhaus.
Fr. Math. Rüst, Rent., Jnowrazlaw, ConservirhauS. 
Hr. Wahrendorff, Kausm., Königsberg, Walfisch.
Hr. Borchert, Kausm, Königsberg, Walfisch.
Hr. Beller, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Steil, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Ponclelt, Kaufmann, Königsberg, Wa fisch.
Hr. Wauschkulm, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Peters, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Gösch, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Reinhardt, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Krebs, Kaufmann, KöntgSdrrg, Walfisch.
Hr. Michaelis, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Hermann, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Magulm, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.
Hr. Fischer, Kaufmann, Königsberg, Walfisch.

noch einmal das Weib eines Ehrenmannes zu 
werden. Es ist bitter, sich schuldlos zu fühlen 
und dennoch kein Anrecht an das Glück zu haben!

Einmal giebt die Verzweiflung der Mutter den 
flüchtigen Gedanken ein, hinzueilen in das Herren­
haus und dem großdenkenden Mann die Schuld 
ihres Hauses zu gestehen, ihm allein, nicht dem 
Sohn.

Aber dieser Einfall erscheint ihr selbst im gleichen 
Augenblick wahnsinnig. So groß wird auch dieser 
Mann nicht denken, daß er den Flecken auf der 
Familienehre übersieht, der ihn selbst besudelte. 
Nein, alle diese Demüthigung würde nutzlos sein, 
müßte vergebens verhallen.

Der junge Mann thut ihr unendlich leid, wie 
er in einem wahren Feuereifer gerathend, ihr alle 
die Verhältniffe seines Hauses darlegt, und immer 
wiederholt, daß er Renate über Alles liebt.

Und nun schweigt er, darf er eine Antwort 
erwarten?

Frau Anna ringt innerlich nach Worten. Keine 
der konventionellen Lügen will hier paffen, sie fühlt 
es, daß man ihr hier nicht glaubt, wenn sie mit 
Ausflüchte,: käme und sie versucht es demzufolge 
nicht einmal.

Hans von Heimen schaut staunend die Frau an, 
wie sie ihm mit dürren Worten sagt, daß aus 
dieser Verbindung nichts werden könne, daß sie be­
dauere, seinen ehrlich gemeinten Antrag abzuweistn.

Er versteht sie lange nicht recht. Hat er ihr 
nicht Alles auseinander gesetzt, liegen die Wege 
nicht klar? Und dennoch weist man ihn ab. Er 
muß falsch verstanden haben.

Da muß sie ihm noch einmal ihre Worte wieder­
holen. Sie will nicht auf seine Betheuerungen 
hören; niemals soll Renate Hans von HeimenS 
Gattin werden, nicht jetzt, nicht später.

„Niemals?" spricht er ihr tonlos nach. Es ist 
eigentlich das erste Mal in seinem Leben, daß er 
solchen Schmerz empfindet. Völlig rathlos steht er 
diesen letzten deutlichen Worten gegenüber. (F. f.)

Vermischtes.
— Hamburg, 24. Juni. Das Schwurgericht 

verurtheilte heute den Photographengehilfen Punde 
wegen Münzverbrechens, begangen durch Anfertigung 
und Verausgabung falscher Ein- und Zwei-Mark­
stücke, zu 5 Jahren Zuchthaus. Die Mitangeklagten 
Kellner Beckrnann und Maler Görlitz erhielten je 
8 Monate Gefängniß. Der Händler Wehl wurde 
freigesprochen.

— Intelligente Diebe. Man schreibt aus 
London: England gebührt der Ruhm, die tüchtigsten 
und berufensten Mitglieder der Langfingerzunft zu 
besitzen, aber nicht nur solche, die sich dieses Metier 
als Karriere gewählt, sind dort in vollendetster 
Tüchtigkeit zu finden, sondern auch die zufälligen 

Hr. Siebert, Kaufmann, Königsberg, Walfisch. 
Hr. Thiel. Kaufmann, Königsberg, Walfisch. 
Hr. Meyer, Kaufmann König-berg, Walfisch. 
Hr. Seelig, Kaufmann, Königsberg, Walfisch. 
Hr. DamS, Kaufmann, Königsberg, Walfisch. 
Hr. Blcyhöfer, Kaufmann, KönigSberg, Walfisch. 
Hr. Partikulier Krause, Danzig, Walfisch. 
Frl. Schöning, Eibing, Walfisch.
Hr. Buchhändler Pollakowski, Danzig, Walfisch. 
Hr. Schlichtinfl, Buchhändler, Königsberg, Walfisch. 
Frau Kühn, Elbing, Walfisch.
Frl. Rieß, Elbing, Walfisch.
Hr. Apotheker Becker, Elbing, Walfisch. 
Hr. Kfm. Rempel, Marienburg, Walfisch.
Fr. Kaufmann Dyck, Elbing, Walfisch.
Hr. Leher, A., Schuhmacher, Elbing, Walfisch.
Hr. L. Schuhmacher u. Fam., Kfm., Frankfurt a. M., 

Walfisch.
Fr. Staatsanw. I. Haken und Kinder, Elbing, Villa 

Neubauer.
Hr. Chr. Abromeit u. Frau, pens. Steuer Einnehmer, 

Braunsberg, Ad. Littkemonn.
Fr. Rentiere B. Schülde u. Tochter, Elbing, Chr. 

Littkemonn.
Hr. W. Arrach u. Fam., Rechnungsrath, Elb., Villa 

Kaiser.
Hr. Carl Liedtke, Kfm.. Pr. Holland, Villa Wrangel. 
Ernst Bleyer, Schüler, Elbing, Villa Wrangel.
Horst Stobbe, Schüler, Elbing, Villa Wrangel.
Hr. Rudolf Köhler, Amtsanwalt, Marienwerder, Villa 

Wrangel.
Frl. Paul. Wenzel, Blumenau, Villa Kaiser.
Frl. Anna Preuß, Marienwerder, Villa Wrangel. 
Frl. Toni E. Baumann, Marienwerder, Villa Wrangel. 
Frl. Helene Willamowskt, Kutten, Villa Wrangel.
Fr. M. Tolsdori und Kind, Elbing Concordia. 
Fr. Emma Poetsch, Rentiere, Elbing, Concordia.
Fr. Veronica Lehmann, Elbing, Villa Motschewitz. 
Hr. Ernst Eschenbach, Lehrer, Schwetz a. W, Dan. Boß. 
Frl. Marie Hebe, Elbing, Dan. Voß.
Frieda Fuchs, Schülerin, Elbing, Dan. Voß. 
Grete Kühnapsel, Schülerin, Elbing, Dan. Boß. .
Fr. Mar. Stellmacher u. Tochter, Elbing, Dan. Boß. 
Hr. Emil Bryer u. Sohn, Lehrer, Elbing, Gustav 

Duhnke II-Ltep.
Fr. Cl> Gtsevius u. Tochter, KönigSb., P. Sp.rling-Liep. 
Fr. Restaurateur Aug. Haffner, Elbing, Villa Kaiser. 
Hr. Adalb. Klefeld u. Fam., Postsekretär, Braunsberg 

Martin Voß.
Fr. Kausm. Elfe Zosienheim, Berlin, Germania. 
Fr. Jov. Fischer, Rentiere, Elbing, ConservirhauS. 
Frl. Motschewitz. Elbing, Villa Motschewitz.
Frl. Lieder, Elbing. Villa Moischewitz
Fr. Apotb. M. Grundmann u. Fam., Marienburg, 

V. Moischewitz.
Frl. Schneider, Kindergärtnerin, Marienburg, Villa 

Moischewitz.
Fr. Ingenieur Malv. Thimm u. T-, Elb., eigene V. 
Fr. A. Klamroth, Elbing, Villa Thimm.
Fr. Landgerichtsrath Schweiger, Elbing. Belvedere. 
Fr. Mühlenbes. M>ycr u- Fam., Elbing, Belvedere.
Fr. Major Joh. Wtlczeck, Elb., Villa A. Grunwald. 
Fr. Lokomotivführer M. Haak u. Fam., Elb., E. Boß. 
Fr. Inspektor Henr. Sitte, Bre-lau, E. Voß.
Fr. Felice Otto, Königsberg, Villa Wrangel. 
Frl. Kaethe Parchter, Tiegenhos, Villa Wrangel. 
Frl. Marg. Bartold, Tiegenhoi, V'lla Wrangel. 
Frt. Hel. Hermann, DreKden, Billa Wrangel. 
Lotte Wiebe, Schülerin, Elbing, Villa Wrangel.
Hr. O- Wegener u. Fam., Kaufmann, KönigSberg, 

Kronprinz.
Fr. Aug. Lau u. Großkinder, Rent., Elbing, Kronprinz.

Diebe, die da stehlen, wie man speknlirt, wie z. B. 
ein Kaffeehändler einmal ein Geschäft in Seife 
macht, weil sich daffelbe gerade unter ganz besonders 
günstigen Bedingungen bietet, und die weder von 
Beruf Diebe sind, noch auch durch das Elend zum 
Verbrechen getrieben werden. Die interessantesten 
unter diesen „Spekulanten", deren Geschichte vor 
den Gerichten ihren Abschluß gefunden und daher 
zur allgemeineren Kenntniß gelangt ist, sind wahr­
scheinlich Pierce und Agar, die auf der South 
Easternlinie, zwischen Folkeftone rmd London, Gold­
barren im Werthe voll ca. 250,000 Mark entwen­
deten. Diese beiden Gentlemen waren ein Jahr, 
ehe sie diesen Coup ausführten, einander noch völlig 
unbekannt und trafen sich zufällig eines Morgens 
in einem Coupee erster Klaffe auf der Fahrt von 
London nach Liverpool. Eitler von ihnen, Agar, 
hatte vorher der allerdings auch nicht allzu ehren- 
werthen Beschäftigung obgelegen, Spielhäuser in 
Amerika zu halten und sich so ein Vermögen er­
worben, das ihm eine nicht große, aber genügende 
Rente gewährte; Pierce war einer der bekanntesten 
Haussespekulanten der Londoner Börse. Unterwegs 
plauderten die Beiden mit einander und man kam 
auf die große Schnelligkeit der Züge heutzutage zu 
sprechen, auf die trefflichen Maßregeln, die getroffen 
sind, um das Leben und Eigenthum der Reisenden 
zu schütze»,. Und doch sind Diebstähle immer noch 
nicht so schwierig, meint der eine, ja wenn man es 
nur gut anzustellei. weiß, ließe sich sogar ein groß­
artiges „Geschäft" machen. Die South Eastern 
transportire häufig Goldbarren, die für die Bank 
von England bestimmt sind, und einem oder zwei 
geschickten Männern sollte es leicht fein, sich einmal 
dieser zu bemächtigen. Die Köpfe der zwei Edlen 
nähern sich einander. Man spricht leise weiter und 
beim Ausfteigen verabreden die neuen Freunde eine 
Zusammenkunft für den Abend, bei der dann der 
Feldzugsplan entworfen wird. Das Problem war 
fein einfaches. Es handelte sich darum, heraus- 
zufinden, an welchem Tage und zu welcher Stunde 
eine genügende Menge Goldes zur Versendung ge­
langte, das Aussehen und die Form der Koffer und 
das Gewicht der Barren zu kennen, die Wachter zu 
entfernen oder trotz derselben in den betreffenden 
Abtheil zu gelangen, die Schlüffel zu den Koffern 
zu besitzen, da ein Aufbrechen zu lange Zeit und 
zu viel Geräusch verursacht hätte, Objekte in der 
genauen Schwere der Barren mit sich zu führen 
und an deren Stelle zu thun, und endlich das Ab­
theil zu verlaffen mit Gold für 250,000 M., also 
mindestens im Gewicht von 84 Kilo beladen. Es 
scheint schier unmöglich, daß man all diese Schwie­
rigkeiten überwinden konnte, Pierce und Agar aber 
gelang es. Sie begannen damit, die Eisenbahnlinie 
genau zu studiren, indem sie häufig Reisen darauf 
machten, dann ließen sie Kupfer- und Silberbarren 
für eigene Rechnung dyrt transportfrcn, um die

Hr. Jul. Gruuwald u. Familie, Rentier, Königsberg, 
Germania.

Fr. Aug. Klautke u. Sohn, Elbing. Villa Neumann 
Hartmann.

Fr. H. Fehrmann u. Enkelin, Elbing, Villa Fehrmann.
Frl. Marg. Fehrmann, Berlin, Villa Fehrmann.
Hr. Siebtes, Rentier, Elbing, Wittwe Baum.nrt.
Fr. Marg. Laudien, Kaufmann, Königsberg, B it uue.
Hr. Paul Müther u. Frau, Kaufmann, Königsberg, 

Concordia.
Frl. A. Salewsky, Lehrerin, Cinctnnati, Amerika, 

Concordia.
Fr. Kausm. M. Spicker u. Kinder, Elbing, Co- coi k a.
Fr. M. Leinweber u. Tochter, Rentiere, Martenw rdcr. 

Concordia.
Fr. Rentiere Norres, Eibing. Kronprinz.
Fr. Spediteur Jda Meyer, Thor», Fröhlich.
Frl. Geschw. Anna u. Helene Porsch. Lehrerin, Elbing, 

V'lla Wränget.
Frl. Sydow, Lehrerin, Elbing, V- Wrangel.
Fr. Kaufmann Finncisen, Elbing, V. Wrangel.
Frl. Mary Rautenberg, Braunsberg, V. Wrangel.
Hr. Jul. Müller, Privatier, Berlin, Belvedere.
Frl. Geschw. Jda und Joh. Mill, Rentiere Elbing, 

B. Grunwald.
Hr. Ehm, Fabrikbesitzer, Elbing, Walfisch.
Frl. Ebert, Elbing, Wa fisch.
Fr. AmtsgerichtSrarh Groll, Elbing, Walfisch.
Frl. von Maffenbach, Düffeldorf, Walfisch.
Fr. Kausm. A. Jlgner, Elbing, Walfisch.
Hr. Bolkmann, Ger-Sekr., Gnesen, Walfisch.
Fr. Lehmann, Elbing, Walfisch.
Hr. A. Ztni, Lehrer emer., Recknitz (Kreis Bercnt), 

Pcnner-Ltep.
Summa der Kurgäste 

mit Familie und Bedienung: 442.

Vermischtes.
— Eine schlagfertige Sängerin. Victor 

Maurel erzählt folgende kleine Geschichte von einer 
amerikanischen Sängerin. Diese sang einst in London 
tm Hause eines Millionärs; sie war jung und sehr 
schön und hatte sich mit einem Maler verlobt. Ihr 
Gesang entzückte alle, auch den Prinzen von Wales- 
In der Pause trat er mit einem vertraulichen Lächeln 
zu ihr und forderte sie aus, mit ihm zum Büffit zu 
kommen. Ein Murmeln te- Erstaunens bind)flog Dtc 
Versammlung, und der Bräutigam stand blaß und 
zitternd vor Zorn neben der jungen Dame. Diese 
aber sagte laut und mit einem scheinbar ganz unbe­
fangenen Tone zu ihm: „Erlaube einen Augenblick! 
Der Prinz wünscht die Ehre zu haben, mich zum 
Büffet zu führen!" — Ein alter Höfling sagte darauf 
bewundernd zu Maurel, der auch anwesend war: 
„Keine Prinzessin hätte sich in einer so delicattn 
Situation so taktvoll zurechtgefunden, wie diese kleine 
Amerikanerin!"

Seiden-Damaste Mk. 1.35
bis 18,65 p. Met. — sowie schwarze, weiße und 
farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. bis 
TU. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, sortiert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins re.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hon.), Zürich.

dabei beobachteten Einzelheiten kennen zu lernen. 
Pierce nahm in Folkestone Aufenthalt, machte Be­
kanntschaft mit den Bahnbeamten, erfuhr so, wo 
die Schlüffel zu den Koffern aiifbewahrt wurden, 
und bemächtigte sich ihrer, um sie in einer Nacht 
zu copiren und wieder an ihren Platz zu schaffen. 
Während dieser Zeit reifte Agar auf dem Continent, 
spähte aus, welche Züge und welche Packetboote 
Gold beförderten, die Bankhäuser, durch deren Hände 
es ging rc. Kurz, sie erreichten ihren Zweck; das 
„Geschäft" hatte ihre Zeit ein Jahr lang in An­
spruch genommen und sie gegen 50,000 M. ge­
kostet, erwies sich aber trotzdem noch als ein sehr 
einträgliches. Man würde wohl nie entdeckt haben, 
wer die Operation ausgefnhrt hatte, wenn nicht 
Agar in einem Anfall wüthender Eifersucht Pierce 
denuncirt hätte, um ihn von einer Geliebten zu 
trennen, nach bereu Besitz er selber strebte. — Ein 
anderer Dieb im Großen ist Leopold Redpaih. 
Dieser, Besitzer eines Herrengarderob.ngeschäfts, das 
sich einem Bahnhof gegenüber befand, kam eines 
Tages, während er die Beamten, vor dem Laden 
stehend, kommen und gehen sah, der Gedanke, oaß 
die Verwaltung der großen Eisenbahngesellschaften 
wohl mancherlei zu wünschen übrig lassen könnte, 
und daß in diesem Falle für einen schlauen Mann 
Manches abfallen dürfte. Er verkauft also sein Ge­
schäft, es gelingt ihm, in den Bürcaus der Great 
Northern Anstellung zu finden, er entdeckt alsbald 
die vermuthete Lücke in der Controlle und bemäch­
tigt sich innerhalb weniger Monate einer Summe 
von anderthalb Millionen. —; Auch ein Golddicb- 
stahl, der auf der Linie Paris-Boulogne stattfand, 
war das Werk eines Engländers Benson und von 
diesem unter den schwierigsten Umständen in Scene 
gesetzt, nämlich als er sich im Gefängniß befand. 
Er büßte damals dafür, daß er während des deulfch- 
französischen Krieges sich beim Lordnwyor mittelst 
falscher Papiere als Abgesandter des Municipal- 
raths von Chateaudun einführte und für die Stadt 
40,000 M. entgeg-nnahm, mit denen er schleunigst 
nach Brüssel eilte, um sie dort zu verjubeln. Für 
diese Heldenthat ausgeliefert, wurde er zu fünfzehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, machte hier geeignete 
Bekanntschaften und organifirte trotz Mauern und 
Riegeln eine Diebesbande, die London während 
mehrerer Jahre brandschatzte und schließlich nach 
Bensons Anordnungen den Goldraub ausführtcn. 
Um seine Freiheit zu erlangen, verrieth er seine 
Helfershelfer, kam aber sehr bald wieder mit den 
Gesetzen in Conflict und befindet sich augenblicklich 
in einem englischen Gefängniß. — An Nachwuchs 
fehlt es nie, roie der jüngste Silberbarrcndiebstahl 
durch ben in der City so hochangesehenen Sarti 
bewies, der der Gescbicklichkeit der englischen großen 
Diebe das schönste Zeugniß ausstellt.
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